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Die amtlichen Uriegsberichte. 


Der deutſche Abend⸗ Bericht. 

Der franzöſiſche Angriff bei Verdun fortgeſetzt. 
Der Siegeslauf in Rumänien. — Große Beute. 

W. T. B. meldet amtlich: 

Berlin, 16. Dezember, abends. 

Im Somme⸗Gebiet zeitweilig ſtarker Artillerie: 
kumpf. — Auf dem Oſtufer der Maas find die 
Kämpfe nach ruhiger Nacht heute wieder aufgelebt. 

In der Großen Walachei und Dobrudſcha ge⸗ 
Wannen unjere Armeen, teilweiſe nach Kampf, er⸗ 
heblich Gelände. 
In Mazedonien Ruhe. 


Der deutſche Heeresbericht. 
Großes Hauptquartier, 17. Dezember. 
Weſtlicher Kriegsſchauplaßz. 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht 

Bei Haunescamps nördlich der Ancre verſuchten 
engliſche Abteilungen unter dem Schutze ſtarken 
Feuers in unſere Gräben zu dringen; ſie ſind blutig 
zurückgewieſen worden. a 

Heeresgruppe Kronprinz. 

Auf dem Oſtufer der Maas haben die Franzoſen 
geſtern ihren Angriff fortgeſetzt. Nach hartem 
Kampfe iſt ihnen Bezonvaux und der Wald weſtlich 
des Dorfes verblieben. Ihre nordwärts weiter⸗ 
geführten Stöße ſind vor unſeren Stellungen auf 


ſammengebrochen. 
Sftlicher Kriegsſchauplatz. 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold 
von Bayern. 


Nach ſtarker Feuervorbereitung griff der Ruſſe 
bei Illuzt (nordweſtlich von Dünaburg) an; er 
wurde abgewieſen. 

Nördlich der Bahn Kowel —Luzk ſtürmten Teile 
des brandenburgiſchen Reſerve⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 52 die ruſſiſche Stellung in etwa 690 
Meter Breite. 5 Offiziere, 300 Mann konnten ge⸗ 
fangen, mehrere Maſchinengewehre und Minen⸗ 
werfer als Beute zurückgeſandt werden. 

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 

An der Eimbroslawa Wk (Waldkarpathen) und 
im Uz⸗Tal ſtießen deutſche Truppen über die eigenen 
Linien vor, machten einige Dutzend Gefangene und 
vertrieben den ſich zur Wehr ſetzenden Feind. 

Auch ſüdlich von Meſtecanesci (an der Biſtritz) 
Vorfeldgeſechte. 

Heeresgruppe 
des Generalſeldmarſchalls von Mackensen. 

Der Buzaul⸗Abſchnitt iſt in breiter Front über⸗ 

ſchritten. 

Unſeren Truppen fielen außer 1150 Gefangenen 
19 Lokomotiven und etwa 499 Eiſenbahnwagen, 
zumeiſt beladen, ſowie eine Unzahl von Fuhrwerk 
in die Hand. 

In der Dobrudſcha hat raſche Verfolgung des 
nur vereinzelt Widerſtand leiſtenden Feindes unſere 
verbündeten Truppen bis dicht an das Waldgebiet 
im Nordteil des Landes geführt, wo Gegenwehr 
erwartet wird. 

Mazedoniſche Front. 
Keine größeren Gefechtshandlungen. 
Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff. 


Berlin, 17. Dezember, abends. 

An ganzer Weſtfront und im Oſten nur mäßige 
Gefechtstätigkeit. 

Unjere Armeen haben mit der Maſſe den Buzaul 
und unteren Caſmatuiul überſchritten. 

Die Dobrudſcha⸗Armee hat nordwärts Boden 
gewonnen. 

In Mazedonien Ruhe. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 16. Dezember ge⸗ 
meldet: 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen. 
e aan der Nuſſen hat nun auch auf die 
Vobkudſcha⸗Front übergegriffen, wo die Verbün⸗ 


Der 


zeltkrieg. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 18. Dezember (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 18. Dezember. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Keine weſentlichen Ereigniſſe; 


auch im Somme⸗ und Maas⸗ 


gebiet nur geringe Gefechtstätigkeit. | 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: .. 


Nordweſtlich von Luzk verſuchten die Ruſſen die von uns am 
16. Dezember bei Vol Porsk gewonnene Stellung zurückzuerobern; 
ihre auch nachts wiederholten Angriffe wurden abgewieſen. — Ebenſo 
ſcheiterten ruſſiſche Vorſtöße bei Auguſtowka (ſüdlich von Zborow) 


in unſerm Abwehrfeuer. 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 
Im Abſchnitt von Meſtecanesci öſtlich der Goldenen Byſtritz 


war der Artilleriekampf heftig. 
mit wechſelndem Erfolg. 


Im Uz⸗Tal örtliche Kämpfe 


Valkan⸗Kriegsſchauplatz: 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 

Die Lage hat ſich nicht geändert. — Auf Braila zurückgehende 
feindliche Kolonnen wurden durch unſere Fliegergeſchwader mit 
beobachteter Wirkung angegriffen. 

Mazedoniſche Front: 


Zeitweilig lebhafteres Feuer 


im Cernabogen. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


deten geſtern früh die Verfolgung aufgenommen lich des Cibo⸗Tales ſtießen deutſche Abteilungen 


haben. Südöſtlich von Buzeu haben unſere Truppen 
den Calmatulu überſchritten, nördlich der eben⸗ 
genannten Stadt den Bergfuß gewonnen. Hierbei 
wurden abermals 2000 Gefangene eingebracht. 

Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 

Die ruſſiſchen Angriffe beſchränkten ſich geſtern 
nur auf den Raum ſüdlich des Uz⸗Tales. Hier 
brachen vier Anſtürme gegen die Truppen des Feld⸗ 
marſchalleutnants Fabiny in unſerem Artillerie⸗ 
und Maſchinengewehrfeuer zuſammen. 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 

Bei Auguftowka griffen die Ruſſen die von 
unſeren Jägern vorgeſtern genommenen Gräben 
mehrmals, aber immer vergeblich an. 

Weſtlich von Luzk überfiel ein öſterreichiſch⸗ 
ungariſches Jagdkommando ruſſiſche Sicherungs⸗ 
truppen und zerſtreute ſie; es wurden Gefangene 
eingebracht, : 

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Nichts von Belang. 0 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die amtliche Wiener Meldung vom 17. Dezem⸗ 
ber lautet: | 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: N 
Heeresfront des Generalſeldmarſchalls 
von Mackenſen. 


In der öſtlichen Walachei überſchritten die T 


Truppen des Generals der Infanterie von Falken⸗ 
hayn den Buzeu⸗Abſchnitt an mehreren Stellen. 
Im Laufe des geſtrigen Tages wurden 1150 Mann 
gefangen, 18 Lokomotiven und etwa 400 beladene 
Eiſenbahnwagen erbeutet. er 

Front bes Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 

Südlich von Valeputna wurde ein Angriff von 
zwei ruſſiſchen Bataillonen durch einen energiſchen 
Gegenſtoß öſterreichiſch⸗ungariſcher Truppen abge⸗ 
wieſen. Hierbei wurden 1 Fähnrich und 65 Mann 
als Gefangene eingebracht. Im Uz⸗Tale und weit 


über die eigene Linie vor und nahmen einige 
Dutzend Mann gefangen. 
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern. 

Südlich von Bol. Porsk ſtürmten deutſche Kom⸗ 
pagnien die feindliche Stellung und eroberten dieſe 
in einer Breite von 600 Meter. 5 Offiziere, 
300 Mann, 3 Maſchinengewehre und 3 Minenwerfer 
blieben in der Hand des Angreifers. 

Italieniſcher und füdöſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Lage unverändert. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
16. Dezember nachmittags lautet: Auf dem rechten 


Maasufer unternahm der Feind im Laufe der 


Nacht keine Gegenunternehmung. Das Artillerie⸗ 
ſeuer war auf unſerer ganzen neuen Front leb⸗ 
hafter. Es beſtätigt ſich, daß die vier franzöſiſchen 
Divifionen, die den Angriff zwiſchen Maas und 
Woevre geſtern ausführten, mindeſtens fünf deutſche 
Divifionen geſchlagen haben, von denen alle Regi⸗ 
menter in den Kampf verwickelt waren. In der 
Gegend von Chauvoncourt geſtattete uns ein Hand⸗ 
ſtreich, Gefangene zurückzubringen. Sonſt war die 
Nacht überall ruhig. 

Orient⸗Armee: Von der Front der Saloniki⸗ 
Armeen der Alliierten iſt kein wichtiges Ereignis 
zu melden. 

Franzöſiſcher Bericht vom 16. Dezember abends: 
uf dem rechten Afer der Maas 
Truppen beim Ausbau ihres Erfolges Fortſchritte 
im Walde von Caurières und nahmen das Dorf 
Bezonvaux. Geſtern Abend wurde ein heftiger 
deutſcher Angriff auf die Stellungen am Pfeffer⸗ 
rücken durch unſer Feuer glatt abgewieſen; wir be⸗ 
wahrten unſere Front unverſehrt. Der Zuſtrom 
von Gefangenen dauert an; ihre Zahl überſteigt 
gegenwärtig 9009, darunter 250 Offiziere. Eine 
abſchließende Zählung des in unſere Hände gefalle⸗ 
nen Materials hat noch nicht gemacht werden 
können; immerhin hat man bis jetzt 81 eroberte 
oder zerſtörte Geſchütze gezählt. Auf der übrigen 
Front das gewöhnliche Geſchützfeuer. 

Belgiſcher Bericht: An der belgiſchen 
verlief der Taa ruhig. 


ö Front 


machten unſere f 


Engliſcher Bericht. 


Engliſcher Heeresbericht vom 15. Dezember: 
Der Feind verſuchte einen Nachtangriff nahe Les⸗ 
boeufs, wurde aber durch unſere Artillerie nieder⸗ 
geworfen. Wir drangen in die feindlichen Gräben 
füdlich von Armentieres und öſtlich von Hierſtraat 
ein. Eine ſtarke feindliche Erkundungsabteilung 
erlitt bei einem Verſuch, ſüdlich von St. Eloi in 
unſere Gräben zu dringen, ſchwere Verluſte. Im 
übrigen Artillerietätigkeit auf beiden Seiten. 5 

Der engliſche Heeresbericht vom 16. Dezember 
abends lautet: General Haig meldet unbedeutende 
Kämpfe von der Front. Eine kleine Handgranaten⸗ 
werfer⸗Abteilung drang geſtern Abend bis zu unſe⸗ 
ren Gräben nördlich von der Höhe 60 und vom Vor⸗ 
ſprung von Ypern vor, vermochte aber, unter Sperr⸗ 
feuer genommen, nicht in unſere Linien einzu⸗ 
dringen. In der Nacht Tätigkeit der Artillerie 
nördlich von der Ancre und bei Ppern. Am Tage 
beſchoſſen wir die feindlichen Stellungen nördlich 
von Hulluch und öſtlich von Neuve⸗Chapelle. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht von 
15. Dezember lautet: Vereinzelte Artillerietätigkeit 
im Aſtachtal, auf dem Plateau von Aſiago und in 
der Gegend von Plava, ſtärkere Artillerietätigkeit 
östlich von Görz und auf dem Karſt. Andauernde 
Witterungsunbilden ſchränken die Tätigkeit unſerer 
Truppen ein. | j 3 

Italieniſcher Bericht vom 16. Dezember: An der 


Trentiner Front legten geſtern Witterungs⸗ 
unbilden von außergewöhnlicher Heftigkeit die 


ganze Kampftätigkeit lahm. An der Front der 
Juliſchen Alpen verſchiedene Artilleriekämpfe im 
Abſchnitt öſtlich von Görz und auf dem Karſt und 
Tätigkeit unſerer Truppen bei Verteidigungs⸗ 
anlagen trotz des ſchlechten Wetters. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
15. Dezember lautet: i 

Weſtfront: In der Gegend von Zubilno eröff⸗ 
nete der Feind ſüdlich von dem Weiler Kiſielin 
zweimal Trommelfeuer und verſuchte aus ſeinen 
Gräben vorzubrechen. Seine Verſuche wurden 
jedesmal durch das Feuer unſerer Gewehre; 
Maſchinengewehre und Artillerie angehalten. In 
der Gegend von Grabkovce bemerkten unſere Auf⸗ 
klärer in der Nacht eine feindliche Kolonne vor 
ihren Drahtverhauen. 
Handgranaten beworfen hatten, zwangen die 
klärer ihn, in ſeine Gräben zurückweichen. Gegen 
5 Uhr nachmittags unternahm der Feind nach 
einem konzentrierten Geſchützfeuer auf die Gegend 
Batkup— Gehölz von Gukalowcee, ſowie gegen den 
Abſchnitt Karabowce—Meinowcee einen Angriff 
vom Dorfe Grabfowce aus auf beiden Seiten der 
Bahnſtrecke Zloczow.—Tarnopol. Er wurde aber 
von dem vereinigten Feuer unſerer Infanterie und 
Artillerie empfangen und legte ſich auf 300 bis 
400 Meter vor unſeren Gräben nieder. Indeſſen 
gelang es dem Feinde, in der Gegend von Mio⸗ 
tooce (2) in die Gräben einer unſerer Kompagnien 
einzubrechen. Herbeigeeilte Reſerven vertrieben 
den Gegner aber daraus. Unter dem Schutze der 
Dunkelheit und des Nebels griff der Feind zwei 
unſerer Feldwachen öſtlich von dem Dorfe Koniuchy 
an und zwang eine von ihnen, ſich auf die erſte 
Grabenlinie zurückzuziehen. In dem Abſchnitt einer 
anderen Feldwache legte ſich der Feind vor dem 
Drahtverhau nieder. — Geſtern beſtanden unſere 
Flugzeuge drei Luftkämpfe in den Gegenden von 
Zabjce, Nußce, ⸗Mlynowce. In allen drei Fällen 
zwangen ſie den Feind, ſich auf ſeine Stellungen 
zurückzuziehen. 

Kaukaſusfront: Keine Anderung. 

Numäniſche Front: Die rumäniſchen und die 
ruſſiſchen Truppen ziehen ſich in der Gegend von 
Buzeu unter dem Druck des Feindes zurück und 
decken ſich gut durch Nachhuten. In Verbindung 
mit dieſem Rückzug ziehen ſich ebenfalls die Trup⸗ 
pen zurück, die eine Stellung am Jalomitafluß 
innehatten. 

Bulgariſcher Heeresbericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet. 
16. Dezember: 

Mazedoniſche Front: Vom Prespaſee bis zur 
Struma ſchwaches feindliches vereinzeltes Artillerie⸗ 
euer. Längs der Struma und in der Ebene von 
Serres Artilleriefeuer. An der Strumamündung 
Artillerietätigkeit und Patrouillenunternehmungen. 

Rumäniſche Front: In der Dobrudſcha ver 
folgen wir den Feind, der ſich auf dem Rückzuge 
befindet. In der öſtlichen Walachei rücken unſere 
Diviſionen in den Gegenden nördlich vom Anter⸗ 
laufe der Jalomita vor. Im Bahnhof von Feteſti 
erbeuteten wir 110 und im Bahnhof von Tſchulnitza 
41 Eiſenbahnwagen, 4 Lokomotiven und außerdem 
11 mit Petroleum beladene Eiſenbahnwagen. 


Engliſcher Balkan⸗Bericht. 


Der amtliche engliſche Heeresbericht aus Salo⸗ 
niki vom 16. Dezember lautet: An der Strumafront 
wieſen wir einen vereinzelten bulgariſchen Angriff 


vom 


vom 


Nachdem ſie den Feind mit 
Auf⸗ 
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aß, der ſich gegen eine kürzlich von uns eroberte 
Stellung richtete. Anſere Marine beſchoß Schützen⸗ 
gräben öſtlich von Neochori. Sonſt nur Artillerie⸗ 
tätigkeit. 

Türkiſcher Kriegsbericht. 


Der türkiſche Heeresbericht vom 16. Dezember 
lautet; Im Süden unſerer Stellung bei Fellahie 


ſchlugen wir ſtarke Kavallerietruppen des Feindes 


zurück und brachten durch unſer Feuer in dieſem 
Augenblick einen feindlichen Flieger zwiſchen den 
Reihen der Kavallerie zum Abſturz. Gleichzeitig 
wurde ein Angriff feindlicher Infanterie erfolgreich 
zum Stehen gebracht. Wir machten einige Ge⸗ 
fangene. — Kaukaſusfront: Die Zahl der ruſſiſchen 
Soldaten, die ſich zu uns flüchten, nimmt täglich zu. 
Von den übrigen Fronten kein wichtiges Ereignis. 


Engliſcher Bericht aus Meſopotamien. 
Feindliche Offenſive am Tigris. 


Der engliſche Heeresbericht aus Meſopotamien 
vom 15. Dezember lautet: Unſere Truppen am 
Tigris ergriffen am 13. und 14. Dezember die 
Offenſive. Die türkiſchen Stellungen bei Sannhat, 
auf dem linken Ufer des Fluſſes, wurden in der 
Nacht zum 13. Dezember wirkſam beſchoſſen. Die 
britiſchen Truppen gewannen das linke Ufer des 
Hai⸗Fluſſes zwiſchen Atab und Basrugieh, gingen 
auf das rechte Ufer über und gewannen Boden in 
einer Tiefe von I—1% Meilen. Kavallerie ver⸗ 
jagte ſodann die türkiſchen Truppen aus ihren 
Gräben auf dem rechten Ufer bei Kalahaifiſahan. 
Die beſetzten Stellungen werden von unſerer In⸗ 
fanterie befeſtigt. Unſere Verluſte ſind leicht. 

Kalahaijiſahan liegt auf dem rechten Ufer des 
Hai⸗Fluſſes 2% Meilen von Kut el Amara. Ataß 
auf dem linken Hai⸗Afer 5 Meilen von Kut el 
Amara und Basxugieh auf dem rechten Hai-Ufer 
2% Meilen von Kut el Amata. 

Engliſcher Bericht aus Meſopotamien vom 
16. Dezember: Am 14. Dezember befeſtigten wir 
während des Tages energiſch die am Vortage errua⸗ 
genen Vorteile. Wir gingen längs der beiden Ufer 
des Fluſſes nach Norden vor und ſtellten einen Vor⸗ 
poſten ſüdlich von Kut auf, weniger als 4 Meilen 
vom Tigris entfernt. — In der Nacht vom 14. zum 
15. Dezember griffen britiſche Flugzeuge Ponton⸗ 
brücken auf dem Tigris an, die von den Türken 
ſtromaufwärts geſchleppt wurden. Die Brücken 
wurden auseinandergeriſſen und zerſtreut. 


* ® 


Die Kämpfe im Weiten. 
Engliſche Verluſtliſte. 


Die Verluſtliſten der engliſchen Blätter vom 11. 
bis einſchließlich 14. Dezember enthalten die Namen 
von 153 Offizieren (56 gefallen) und 9830 Mann. 
Die Blätter vom 12. Dezember enthalten außerdem 
noch eine Liſte von Verluſten der überſee⸗ 
kontingente und vom 13. eine Liſte der Admiralität. 


* * 


vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Tagesbefehl des bulgariſchen Oberbeſehlshabers. 


Der bulgariſche Generaliſſimus Jekoff erließ 
folgenden Tagesbefehl: 
a Offiziere, Unteroffiziere, Soldaten! 
Die Einmütigkeit und der innige Zuſammen⸗ 
hang zwiſchen Armee und Volk, die ſich um den 
Thron unſeres weiſen Königs ſcharen, das tiefe 
Gefühl der Größe des gegenwärtigen Augenblicks, 
in dem ſich das Geſchick der bulgariſchen Nation 
entſcheidet, Euere Tapferkeit, Euere Anerſchrocken⸗ 
heit, Euer Mut, womit Ihr die Schwierigkeiten des 
militäriſchen Lebens ertragt, und Euere Selbſt⸗ 
verleugnung, von der Ihr Beweiſe abgelegt habt, 
verbunden mit der durch nichts zu verdunkelnden 
Waffenbrüderlichkeit zwiſchen unſeren und den ver⸗ 
bündeten Truppen, mit denen Ihr überall zuſam⸗ 
menwirkt als Brüder und im Streben, einander 
kachzueifern, haben uns Siege errungen, die durch 
ihren Umfang die Sieger ſelbſt in Erſtaunen ſetzten 
und die Seele unſerer Feinde mit Verzweiflung 
erfüllen. Und in der Tat, in weniger als drei Mo⸗ 
naten iſt es uns Hand in Hand mit unſeren treuen, 
tapferen Verbündeten gelungen, den ruſſiſch⸗rumä⸗ 
niſchen Armeen zahlreiche Niederlagen zu bereiten 
und uns zu Herren des größten Teiles des Gebietes 
des rumäniſchen Königreiches zu machen. Am 
6. Dezember, nach hartnäckigem Kampfe am Arges⸗ 
lluſſe, ſind Teile unſerer heldenhaften 1. und 12. 
Diviſion gleichzeitig mit verbündeten Truppen ſieg⸗ 
reich in Bukareſt, der Hauptſtadt Rumäniens, ein: 
gezogen. Mehr als 120 000 rumäniſche Gefangene 
mit 3000 Geſchützen wurden bisher eingebracht, und 
es fehlt wohl nur noch wenig, daß die rumäniſche 
Armee vernichtet, daß der rumäniſche Staat ſelbſt 
von der Karte verſchwunden iſt. Endlich haben wir 
Bulgaren Genugtuung für die Beleidigung erhalten, 
die uns vor drei Jahren zugefügt worden iſt. Dies 
it auch der Grund, warum dieſer Sieg ungeheuren 
Jubel hervorgerufen hat. Gottesdienſte wurden 
überall im ganzen Lande abgehalten, und die Be: 
völkerung hat in Straßenkundgebungen ihrer 
Freude Ausdruck gegeben. Es iſt ein außerordent⸗ 
licher Triumph! In meiner Eigenſchaft als Gene⸗ 
raliſſimus der Armee im Felde habe ich aus allen 
Teilen des Heimatlandes eine große Zahl von 
Telegrammen erhalten, in denen jung und alt 
unſeren Truppen, ſowie denen unſerer Verbündeten 
ihre Glück⸗ und Segenswünſche, ſowie ihren Dank 
entbieten. Indem ich mit Dankbarkeit der koſtbaren 
Anterſtützung ſeitens der verbündeten Truppen ge: 
denke iſt es mir eine angenehme Pflicht, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs und im Namen des 
Vaterlandes Dank zu ſagen den Truppen der Armee 
im Felde, die ſo tapfer gegen unſere Gegner im 
Norden und Süden kämpfen, und insbeſondere den 
Regimentern der dritten Armee und der erſten und 
zwölften Divijton, die unmittelbar an der Er: 
reichung des großen Erfolges bei Bukareſt teil⸗ 
nahmen. Nicht geringeren Dank ſchulde ich den 
Truppen an der mazedoniſchen Front und beſonders 
den Streitkräften der deutſchen elften Armee, die 
mit bewundernswertem Heldenmut die Vorſtöße 

Ruſſen, Serben, Franzoſen, Engländer und 
Italiener zurückgewieſen haben und ihnen den Weg 
nach Norden für immer verſperren. 


Deutſcher Fliegerangriſf 
auf ruſſiſche Seeſtreitkräfte. 


Deutſche Seeflugzeuge haben am 16. Dezember 
rufſiſche Seeſtreitkräfte im Hafen von Sulina 

schwarzes Meer) mit Bomben beworfen und ein 
feindliches Flugboot durch Maſchinengewehrfeuer 
zum Abſturz gebracht. 


Feindliche Fliegertätigkeit. 


Re 8 Bomann 5 5 5 Ein Ge 
von Marineflugzengen beſchoß am 14. De: 
dember die Brüde von Kuleli Burges füdlich von 
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Adrianopel. Eine große Gewichtsmenge an Bom⸗ 
ben wurde abgeworfen; man glaubt, daß umfang⸗ 
reicher Schaden angerichtet worden ſei. 

Eine weitere Meldung der engliſchen Admira⸗ 
lität beſagt: Ein Geſchwader von Seeflugzeugen 
hat am 15. Dezember Razlovsi (60 Kilometer öſt⸗ 
lich von ip) angegriffen; es wurden zahlreiche 
Bomben abgeworfen und viele Treffer beobachtet. 


* ® 


Die Kämpfe zur See. 


Wieder ein großer Unterſeeboot⸗Erfolg. 
Ein franzöſiſches Linionſchiff ſchwer beſchädigt. 
Ein größerer franzöſiſcher Truppentransport⸗ 

dampfer verſenkt. 


W T. B. meldet amtlich: 

Eines unterer Unterſeebagte hat am 12. Dezem⸗ 
ber 55 Seemeilen Oſtſüdaft von Malta ein fran⸗ 
zöſiſches Linienſchiff der „Patrie“⸗Klaſſe durch Tor⸗ 
pedoſchuß ſchmer geschädigt. Ein anderes Unterſee⸗ 
Best hat am 11. Dezember ſüdöſtlich der Inſel Pan⸗ 
tellaria den bewaffneten franzöſiſchen Trunpen⸗ 
transnortdampfer „Maghellan“ (6027 Tonnen) mit 
über 109 Mann weißer und farbiger Truppen an 
Bord durch Tornedoſchuß vorſenkt. 

Die franzöſiſche Patrie“⸗Klaſſe iſt 14870 To. 
groß, mit einer Friedensbeſatzung von 735 Mann. 


Weitere verſenkie Schiffe, 


25 londs meldet, daß der norwegiſche Dampfer 
Brask“ und der ſchwediſche Dampfer „Valo“ vers 
ſenkt wurden; die Beſatzungen ſind gerettet. 

Der Kapitän des holländiſchen Dampfers Aga⸗ 
memnon“, der Ferrol anlief, meldete. daß er einen 
Pelroleumdampfer paſſierte, der in Brand war. — 
Llonds meldet, daß die engliſche Bark „Holt Hin“ 
2398 Tonnen) geſunken iſt. Das Sege ſchiff „Cons 
ad“ murde verſenkt. Der Gritiihe Dampfer „Terms 
field“ iſt nicht, wie berichtet, verſenkt, ſondern hat 
wohlbehalten den Haſen erreicht. 
Petit Pariſten“ meldet aus = 


4 { von dem 
verſenkten engliſchen Dompfer „ET 6 (2560 
und dem portugieſiſchen Damnfer „Laſſa“ ein 


Ein holländiſcher Dampfer 
von einem Anterſeeboot beſchoſſen. 


Ein in Muiden angekommener Dampfer meldet 
daß der Dampfer „Leda“ der Niederländiſchen 
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft an der ſpaniſchen Küfte 
von einem Anterſeeboot unbekannter Nationalität 
beſchoſſen wurde. Der Dampfer, der auf einer 
Reiſe von Spanien nach Holland bearikfen war, 
befand ſich auf der Höhe des Kay Finiſterre, als 
man in einiger Entfernung ein Unterfechnot ent⸗ 
deckte, das Segel gehißt hatte und ſich den Anſchein 
gab, ein Segelſchiff zu ſein. Als der Dampfer 
näher gekommen mar, löäſte das Anterſeebogt auf 
ihn einen ſcharfen Schuß, der quer durch die Schiffs⸗ 
brücke ging. Unmittelbar darauf ging das Unter⸗ 
ſeeboot unter Waſſer. Der Dampfer Leda“ wird 
jetzt in den Domn feſtgehalten, ſodaß keine Einzel⸗ 
heiten über den Amfang des angerichteten Schadens 
vorliegen. 


Ein norwegiſcher Dampfer 1 
nach einem deutſchen Hafen aufgebracht. 

W. T. B. meldet: Am 15. Dezember iſt der nor⸗ 
megiſche Dampfer „Biraft“ (267 Tonnen), mit 
Barımaren, hauptſächlich Lebensmitteln. nach 
London unterwegs, von unſeren Seeſtreitkräften 
nach einem deutſchen Hafen aufgebracht worden. 


Die Friedensfrage. 
Auch die ruſſiſche Regierung und Duma lehnt ab. 


Der Miniſter des Außern hat feine Antrittsrede 
in der Duma benutzt um ſich mit dem Friedensan⸗ 
gebot der Mittelmächte auseinanderzufetzen. Die 
Petersburger Telegraphenagentur berichtet über 
die Sitzung: Die Reichsduma nahm am Sonnabend 
in Gegenwart des Miniſterpräſidenten Trepow und 
des Miniſters des Außern Pokrowsky ihre Sitzun⸗ 
gen wieder auf. Der Miniſter des Außern hielt 
folgende Rede: Ich wende mich gleich nach meiner 
Ernennung zum Miniſter des Außern an Sie. Na⸗ 
türlich bin ich nicht in der Lage, Ihnen einen bis 


ins einzelne gehenden Bericht über die gegenwär⸗ 
tige politiſche Lage zu geben. Ich fühle mich aber 


verpflichtet Sie unverzüglich von der allerhöchſten 
Zuſtimmung Sr. kaiſerlichen Majeſtät zu der Hal- 
tung der Regierung gegenüber dem Anſuchen (2) 
unſerer Feinde zu unterrichten, das Sie geſtern 
durch die Telegramme der Agenturen kennen ge⸗ 
lernt haben. Die Friedensworte, die von einer 
Partei kommen, auf die die ganze Laſt der Ver⸗ 
antwortung für den von ihr entfachten Weltbr and 
zurückfällt, der ſeinesgleichen in den Annalen der 
Geſchichte ſucht, waren trotz ihrer Ungewöhnlichkeit 
keine Uüberraſchung für die Alliierten. Während 
der zweieinhalbjährigen Kriegsdauer hat Deutſch⸗ 
land mehr als einmal von Frieden geſprochen. Es 
ſprach davon zu feinen Heeren und ſeiner Bevölke⸗ 


zung jedes mal, wenn es an ein militäriſches An⸗ 


ternehmen ging, das eine Entſcheidung darſtellen 
ſollte. Nach jedem auf eine in die Augen fallende 
Wirkung berechneten militäriſchen Erfolg ſuchte es 
einen Sonnderfrieden anzubahnen, bald nach der 
einen, bald nach der anderen Seite. Es arbeitete 
in dieſem Sinne lebhaft in der Preſſe der neutralen 
Länder. Alle dieſe deutſchen Verſuche ſtießen ſich an 
dam Widerſtand und der entſchloſſenen Ruhe der 
alliierten Mächte. Nachdem es jetzt eines Beſſeren 
über die Möglichkeit belehrt it, eine Breſche in un: 
fere unerſchütterliche Allianz zu ſchlagen, hat 
Deutſchland den offiziellen Vorſchlag gemacht, Frie⸗ 
densverhandlungen einzuleiten. Am dieſen Vor⸗ 
ſchlag zu würdigen, muß man ſowohl ſeinen Inhalt 
wie die Umſtände berüchſichtigen, unter denen er ge⸗ 
macht wird. Im weientlihen enthält der deutſche 
Vorſchlag keine tatſächlichen Angaben über: das 
Weſen des Friedens, von dem die Rede iſt. Unter 
welchen Umſtänden wird der deutſche Vorſchlag ges 
macht? Die feindlichen Heere haben Belgien, Ser: 
bien, Montenegro, einen Teil Frankreichs, Ruß⸗ 
lands und Rumänien verwüſtet und beſetzt. Die 
Deutſchen und Sſterreicher haben ſoeben die ſchein⸗ 
bare Unabhängigkeit eines Teiles von Polen ver⸗ 
kündet und verſuchen damit, die Hand auf die 
gamze polniſche Nation zu legen. Wer kann alſo 
aus ſolchen Verhältniſſen bei Beginn der Vorbe⸗ 
ſprechungen des Friedens Vorteil ziehen, als 
Deutſchland? Aber die Gründe des deutſchen 
Schrittes werden noch klarer, wenn man den inne⸗ 
ren Zuſtand bei unferen Feinden in Betracht zieht. 
Abgeſehen von dem ungeſetzlichen Verſuch der 


Deutſchen, die 
zwingen, die Waffen gegen ihr 
land zu ergreifen, genügt es, den allgemeinen Ar⸗ 
beitszwang, der in Deutſchland eingeführt worden 
iſt, zu erwähnen, um zu verſtehen, wie hart die 
Lage der Feinde iſt. Zu verſuchen, im letzten Au⸗ 
genblick aus ihren augenblicklichen Gebietserobe⸗ 


Bevölkerung Rulſſiſch⸗Polens zu 
eigenes Vater⸗ 


rungen Vorteil zu ziehen, ehe ſich ihre innere 
Schwäche offenbart, — das iſt der wahre Sinn des 
deutſchen Schrittes. Im Falle des Mißlingens wird 
der Feind die Weigerung der Alliierten, den Frie⸗ 
den anzunehmen, im Innern dazu ausnützen, die 
ſinkende Moral ſeiner Bevölkerung wieder zu ſtär⸗ 
ken. Aber es beſteht noch ein anderer Zweck bei 
dem Schritte. In der Anfähigkeit, den wahren 
Geiſt, der Rußland beſeelt, zu verſtehen, ſetzten 
unſere Feinde die vergebliche Hoffnung in den 
Kopf, daß ſich bei uns ſo zaghafte Leute finden, daß 
ſie ſich ſei es auch nur für einen Mo⸗ 
ment, durch lügenhafte Vorſchläge täuschen laſſen 
Das wird nicht der Fall fein. Der Glaube Ruß⸗ 
lands wird nicht wanken. Im Gegenteil, umſo 
enger wird ſich ganz Rußland um feinen ehrwürdt⸗ 
gen Herrſcher ſcharen, der ſeit Kriegsbeginn erklärt 
hat, daß er nicht Frieden machen werde, bis der 
letzte feindliche Soldat „unſer Land verlaſſen hab.“. 
Mit umſo größerer Energie wird die ruſſiſche Re: 
gierung nach der Erreichung der vor Ihnen am 
Tage der Wiederaufnahme Ihrer Arbeiten verkin- 
deten Ziele ſtreben, ganz beſonders nach der allge⸗ 
meinen Mitarbeit, die das einzige Mittel dorſtellt. 
das Ziel zu erreichen, das uns allen am Herzen 
liegt — die Vernichtung des Feindes. Die riiſſt &ı 
Regierung weiſt ſchon den Gedanken, fetzt den 
Kampf zu unterbrechen und dadurch Deutſchland zu 
erlauben, die letzte Möglichkeit, die ſich ihm bie⸗ 
tet, Europa ſeiner Vorherrſchaft zu unterwerfen, 
auszunutzen, mit Entrüſtung ab. In dieſem un⸗ 
erſchütterlichen Entſchluß befindet ſich Rußland 
in völliger üb ereinſtimmung mit alſen tapferen 
Alliierten. Wir find alle in gleicher Weiſe von der 
vitalen Notwendigkeit durchdrungen, den Krieg bis 
zum ſiegreichen Ende zu führen, und wir werden 
uns von dieſem Wege durch kein Manöver des 
Jeindes abbringen laſſen. 
Nach der Rede Pokrowskys 
Stellen mit lang anhaltenden 
wurden, beantragte der Abgeordnete Schidlowe ki 
namens des Dumablocks übergang zur Tagesord⸗ 
nung mit folgendem Beſchlußantrag: Nachdem die 
Reichsduma die Ausführungen des Miniſters des 
Außern angehört hat, ſchließt ſie ſich einſtimmig der 
kategoriſchen Ablehnung der alliierten Regierungen 
an. unter den jetzigen Verhältniſſen ſich in irgend⸗ 
welche Friedensverhandlungen einzulaſſen und 
spricht als ihre Anſchauung aus, daß der deutſche 
Vorſchlag ein neuer Beweis für die Schwächung des 
Feindes iſt und nur ein heuchleriſcher Akt, der in 
Wirklichkeit mit keinem Erfolge rechnet, ſondern 
die Verantwortung für den Beginn des Krieges 
und ſeine Fortſetzung auf andere abzuwälzen ver⸗ 
ſucht, um ſich ſelbſt in den Augen der öffentlichen 
Meinung Deutſchlands von der Schuld zu be 
freien. Die Duma meint, daß ein übereilter Friede 
nicht nur kurze Ruhe bringen ſondern auch die 
Gefahr eines neuen blutigen Krieges und neue 
peinliche Opfer mit ſich führen würde. und glaubt, 
daß ein dauernder Friede nur möglich ſei nach 
einem vollſtändigen Siege über die Militär 
des Feindes und nachdem Deutſchland endgiltig 
ſeine Beſtrebungen aufgegeben habe, die es zum 
Urheber des Weltkrieges und der ihn begleitenden 
Schrecken gemacht hätten. Die Duma nahm ein⸗ 
ſtimmig den Antrag Schidlowski an. 


Deutſche Preßſtimmen. ; 


u der ſchroffen Ablage des ruſſiſchen Miniſters 
N an die Mittelmächte bemerkt die 
„Boll. Ztg.“, er habe ſich nicht nach Briands Vor⸗ 
bild mit einer kurzen vorläufigen Anſprache an die 
Duma begnügen dürfen, weil die engliſchen 
Staatsmänner wollen, daß die erſte und arfe 
Abſage in Petersburg ausgesprochen würde. 

Die „Tägliche Rundschau“ ſieht in der ruſſiſchen 
Ablehnung des deutſchen Friedensangebots noch 
nicht das letzte Wort der Entente. Es werde ver⸗ 
mutlich louten, ablehnen, aber verhandeln. 


In England 


ſcheint nach dem „Berl. Tagebl.“ eine wachſende 
Stimmung dafür vorhanden zu ſein, daß der deut⸗ 
ſche Friedensvorſchlag die Behandlung finden 
müſſe, auf die er Anſpruch habe, nämlich ernſthaft 
erwogen zu werden. N 

Llond George wird am Dienstag im Unter: 
hauſe über die deutſche Note ſprechen. Dt 

Aus dem britiſchen Hauptquartier in Frankreich 
wird vom 14. berichtet: Die Nachricht von dem 
deutſchen Friedensangebot drang erſt geſtern ſpät 
abends bis in die britiſchen Laufgräben durch. 
Man hatte in vielen Fällen ſchon vorher von deut⸗ 
ſcher Seite davon erfahren, dadurch, daß die Neuig⸗ 
keit mit Kreide auf Brettern geſchrieben und ſo 
den britiſchen Soldaten mitgeteilt worden war. 
Als die Nachricht von britiſcher Seite beſtätigt 
wurde, wurde ſie natürlich mit dem größten Inter⸗ 
eſſe aufgenommen. Die Offiziere und Mannſchaf⸗ 
ten ſchienen aber abſolut kein Vertrauen zu haben, 
daß det Vorſchläge wirklich zum Frieden führen 
würden. 


deren wichtigſte 


Zur Stellungnahme der politiſchen Parteien 
. in Italien. 


Wie verſchiedene Berliner Blätter neuerdings P 


berichten, kann als feſtſtehend betrachtet werden, 
daß die Mehrzahl der politiſchen Parteien Italiens 
für ein Eintreten in Friedensverhandlungen mit 
den Mittelmächten ſich erkläre. 


Über die Weitergabe der Friedensnote 


meldet Reuter aus Waſhington: Die Friedensnoten 
Deutſchlands, Sſterreich⸗Angarns und der Türkei 
ſind am Sonnabend nach den Hauptſtädten der En⸗ 
tente ohne jeglichen Zuſatz der Vereinigten Staaten 
weitergeſandt worden. 

Eine weitere Meldung aus Waſhington beſagt: 
Graf Bernſtorff hat mit Lanſing eine Beſprechung 
gehabt. Der Botechafter ſtellte ſpäter in kurzen 
Worten in Abrede, daß er dabei über Friedensbe⸗ 
dingungen geſprochen habe. Er ſagte: „Ich habe 
keine formellen Friedensbedingungen erhalten und 
die amerikaniſche Regierung weiß, daß amtlich 
keine formellen Friedensbedingungen in Vorſchlag 
gebracht worden ſind. Mein Beſuch galt einzig 
allgemeinen Beſprechungen. 8 


Amerika zum Friedensvorſchlag. 


Amtlich wurde im Weißen Hauſe laut 
einer Neuterdepeſche bekanntgegeben daß die Frie⸗ 
denganträge der Zentralmächte durch die Vereinig⸗ 


Beifall begrüßt 


ten Staaten ohne Vorſchläge ihrerſeits weiterge⸗ 
geben werden, ohne daß noch ein Entſchluß darüber 
gefaßt werde, welche Schritte ſpäter unternommen 
werden ſollen. 
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Zur Lage in Griechen fand. 
Über die angebliche Annahme des Altimatums 
meldet das Reuterſche Büro aus Athen weiter: 
In der Note, in der Griechenland die Forderung 
der Alliierten annimmt, ſchlägt es wegen der Er⸗ 
eigniſſe vom 1. Dezember eine ſchiedsgerichtliche 
Entſcheidung vor. Die Regierung erwartet, daß 
die Mächte die Fortſetzung der Blockade einſtellen 
werd n, da ſte den Verlehr unterbinde und auf die 
öffentliche Meinung Eindruck machte. Zum 


„Schluß ſpricht die Note den Wunſch der Regierung 


und des Volkes nach Wiederaufnahme der tradi⸗ 
tionellen ausgezeichneten Beziehungen mit der 
Entente auf der Grundlage gegenſeitigen Ber 
trauons aus. 8 

Die „Times“ erfährt aus Athen: In ihrem 
Ultimatum an Griechenland ſordern die Alliier⸗ 
ten die Überführung der griechiſchen Truppen 
nach dem Peloponnes und Wiedereinführung der 
militäriſchen Kontrolle der Alliierten. 

Noch keine Entſcheidung? 

Entgegen der Reutermeldung, wonach Orles 
chenland das Ultimatum der Entente bedin⸗ 
gungslos akzeptierte, erhielt die Lyoner Preſſe 
keinerlei Beſtätigung. Pariſer Parlamentskreiſe 
bezweifeln die Unterwerfung Konſtantins, wel⸗ 
cher höchſtens die Garantie ehrlicher Neutralität 
anbieten wolle. Die Gruppe Elemenceau erklärt, 
der Vierverband beſitze als Machtmittel nur die 
Blochade, welche eine Abrüſtung nicht erzwingen 
könnte, und das Bombardement Athens ſowie an⸗ 
derer Küſtenſtädte ſei unmöglich, weil es gegen 
die Prinzipien des Vierverbandes ſei. Die Pa⸗ 
riſer Preſſe glaubt, Lambros werde die Angele⸗ 
genheit endlos verſchleppen. 

Venizelos' Brief an Korakas. 

Wie „Corriere della Sera“ aus Athen meldet, 
wurde der bekannte Brief des Venizelos an Ko⸗ 
rakas aufgrund graphologiſcher Begutachtung als 
echt erklärt. Nach einer Bekanntmachung des Prä⸗ 
ſekten von Athen ſeien im Hauſe des Venizeros 
66 Gewehre, 6000 Patronen, 49 Revolver mit 
2500 Patronen, 15 Handgranaten, 15 Kartätſchen 
und 100 Dynamitkapſeln beſchlagnahmt worden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Dezember 1916. 


— Das Weihnachts⸗ und Neufahrsfeſt wird in 
der königlichen Familie dem Ernſte der Zeit ent⸗ 
ſprechend wiederum in der Stille begangen wer⸗ 
den. Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin 
laſſen bitten, von den ihr etwa zugedachten Be⸗ 
glückwünſchungen freundlichſt abzuſehen. 

— Mit Rückſicht auf die überaus ſtarke Be⸗ 
laſtung von Poſt und Telegraph in der Heimat, 
wie im Felde bittet der Kronprinz, auch in die⸗ 
ſem Jahre von allen ihm zugedachten Neufahrs⸗ 
wünſchen, ſowohl ſchriftlichen wie telegraphiſchen, 
freundlichſt abſehen zu wollen. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, iſt der 
Großherzogin von Heſſen und bei Rhein und der 
Fürſtin von Hohenzollern, Prinzeſſin von 
Bayern, der Luiſenorden 1. Abteilung verliehen 
worden. 

— In der geſtrigen Bundesratsſitzung gelang⸗ 
ten zur Annahme der Entwurf einer Bekannt⸗ 
machung über den Verkehr mit Zündwaren, eine 
Ergänzung der Verordnung über die Einfuhr von 
kondenſierter Milch vom 18. April 1916 und der 
Entwurf einer Bekanntmachung betreffend Ver⸗ 
träge mit ausländiſchen Staatsangehörigen. ; 

— Der bekannte Strafrechtslehrer der Berliner 
Univerſität Profeſſor von Liſzt ſoll die Entlaſ⸗ 
ſung aus ſeinem Amt beantragt haben. 

— —— — — — —ę- — 


provinzialnachrichten. 


(Verschiedene 
Heute früh ſant plöflich der Lolalredakte anton 
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enſel, mitten in feiner Arbeit tot zufammeit- 
f wog aus dem Leben Abberufene unten de 
Königsberger Journa mender 

Lebensjahre. Ex war n 


für Schenkendorf ſoll auf Veranlaſſung der Be 


Schenkendorf während feines 


9 ebracht 
Königsberger Aufenthaltes e heizen asche 


Ehrung des Dichters, deſſen 100. Todestag im 


nächſten Jahre begangen wird, ging vom Königs⸗ 
berger Goethe⸗Bund aus. Da auch die Stadt 
önigsberg neben anderen Vereinen ſich an den 
oſten beteiligen wird, kann etwas künſtleriſch 
Wertvolles geſchaffen werden. Die Ausführung der 
rbeit wird wahrſcheinlich Profeſſor Stanislaus 
Cauer übertragen werden. — Dem Getreidehändler 
Iſidor Klatzko, deſſen umfangreicher Gerſtenhandel 
die Aufmerkſamkeit der Behörden erregt und deſſen 
Verhaftung in weiten Kreiſen großes Aufſehen 
hervorrief, iſt mit dem 16. Dezember der Handel 
mit Lebens⸗ und Futtermitteln unterſagt worden. 
8 Poſen, 17. Dezember. (Kinderverſetzung aufs 
Land. — Polniſche Spende.) Hier hatte ſich im 
Herbſt ein Komitee gebildet, das ſich zur Aufgabe 
geſtellt, Kinder der Stadt Poſen über den Winter 
außerhalb unterzubringen. Dieſe Beſtrebungen, die 
ron Erzbiſchof Dr. Dalbor gefördert worden waren, 
hatten guten Erfolg. Es wurden dem Komitee 
gegen 2500 Stellenangebote auf dem Lande gemacht. 
Für dieſe Stellen haben ſich 1016 Kinder aus Poſen 
gemeldet, von welchen bis zum 1. Dezember 825 be⸗ 
rückſichtigt werden konnten. Für die noch offenen 
Stellen wurden dann auch polniſche Kinder der 
Stadt Bromberg in Ausſicht genommen, von welchen 
bis jetzt gegen 150 aufs Land geſchickt wurden. Die 
Verwirklichung dieſer Beſtrebung war mit ziemlich 
geringen Koſten verbunden. — Der zweite polniſche 
Enthaltſamkeitstag zum beiten der Obdachlosen 
Polens hat bis jetzt einen Erlös von 12 000 Mark 
erbracht. Oberſchleſten nahm diesmal regen Anteil 
an der Spende. | 8 
Oſtrowo, 15. Dezember. (Von einem ſchweren 
Unglücksfall betroffen) wurde am Montag die 
Familie des Feldwebelleutnants Puciata, indem 
eine in der Nähe des glühenden Ofens ſtehende 
Petroleumkanne explodierte und das brennende 
Petroleum die Kleider des 2jährigen Töchterchens 
erfaßte, ſodaß es vollſtändig in Flammen ſtand. 
Die herbeieilende Mutter packte das brennende 
Kind und ſteckte es in die Betten, um die Flammen 
zu erſticken, wobei fie ſelbſt aber von dem Feuer 
erfaßt wurde und ſchwere Brandwunden davontrug. 
Mutter und Kind wurden in das Krankenhaus ge 
bracht, wo das Töchterchen nach einigen qualvollen 
Stunden den ſchweren Brandwunden erlag. Auch 
an dem Aufkommen der Frau wird gezweifelt. 


M gellungsbeſtellung 


für das nächſte Biertelfahr wird wieder 
von den Orts⸗ und Landbriefträgern ent⸗ 
gegengenommen. Die auswärtigen Be⸗ 
zieher unſerer Zeitung „Die Preſſe“ bitten 
wir, die Neubeſtellnng für das nächſte 
Viertelfahr fo frühzeitig wie möglich auf⸗ 
zugeben. Später kann durch die ſtarke 
Inanſpruchnahme der Poſtämter eine 
ſolche Beſtellung leicht verzögert, oder gar 
überjehen werden, woraus ſich dann Uns 
regelmäßigkeiten in der Zuſtellung ergeben 

Tönnen. 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 18. Dezember 1916. 


— Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ind aus unſerem Oſten: Fähnrich Claus von 
Klitzing (Drag. 12), der zweite gefallene Sohn 
des Generaltandſchaftsdirekters von en in 
Selen; Hufar Albert Block aus Leinefelde, Kreis 

urg. 1 
„— (Das Eiſerne Kreuz) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zwei ter Klaſſe wurden aus 
gezeichnet: Vizewachtmeiſter d. R. Kurt Ziegert 
(Feldart. 81, früher Feldart. 36), Sohn der Witwe 
Eliſe 3. in Danzig: Anteroffizier Kurt Son⸗⸗ 
tomsti aus Lautenburg, Kreis Strasburg; 
Auguſt Weitiſchat, Bogtsmannsmaat auf & 

©. „König“, aus Bromberg. 
94 (Titelperlei ung) Für beſondere 
Leiſtungen auf kirchenmuſikaliſchem Gebiet it dem 
Lehrer und Organiſten Walter Schlawjinski in 
Culmſee vom Kultusminiſter der Titel „Kantor“ 

verliehen worden. 8 

— (Ausgabe einer neuen Art Reichs⸗ 
banknoten zu 20 Mark.) In der nächſten 
Zeit wird eine neue Art Reichsbanknoten zu 
20 Mark ausgegeben werden. Der Entwurf der 
Banknote rührt von Profeſſor Artur Kampf her; 


der Kupferſtich des figürlichen Teiles iſt von Pro⸗ 


feſſor Hans Meyer ausgeführt. 

— (Als Abzeichen für die Zivil⸗ 
dienſtpflichtigen) iſt eine ſchwarz⸗weiße 
Armbinde mit dem Dienſtſtempel des ſtellv. Gene⸗ 
ralkommandos und der Aufſchrift „Vaterländiſcher 
Hilfsdienſt“, ſowie ein ſchriftlicher Ausweis der 
militäriſchen Dienititellen als Erkennungszeichen feſt⸗ 
geſetzt worden. Dieſe Zeichen müſſen von allen 
männlichen und weiblichen bei militäriſchen Behör⸗ 
den und Einrichtungen beſchäftigten Perſonen ge⸗ 
tragen werden. . 

— (Kaiſerin⸗Auguſte⸗Viktoriaheim 


in Kahlberg) der een Geſellſchaft für 


Kaufmanns⸗Erholungsheime (Geſchäftsſtelle Wies⸗ 
Haden.) Die deutſche Geſellſchaft für Kaufmanns⸗ 
Erholungsheime hat kürzlich dem Vorſitzer des 
weſtpreußiſchen Ehrenausſchuſſes Herrn Oberpräſi⸗ 
denten von Sag von dem erfolgreichen ‚Ergebnis 
ihrer Werbeart eit für das Heim Bericht erſtattet. 
Von den noch in letzter Zeit für das Heim errichte⸗ 
ten Stiftungen nennen wir u. a.: Gebr. Neumann⸗ 
Schlochau 2000 Mark, Dr. Jacobſohn⸗Culmſee 
1000 Mark, Holzinduſtrie Herm. Schütt, Akt.⸗Geſ.⸗ 
Tzersk 1000 Mark, Kämmerei⸗Kaſſe zu Danzig 
1000 Mark, weſtpreußiſche Propinzialgenoſſen⸗ 
ſchaftsbank e. G. m. 5 D180 1000 Mark, Emil 
Lietz in Firma Adolph Lietz⸗Jirſchau 1000 Mark, 
M. A. Kiewe⸗Gollub 1000 Mark, Rudolph Bu⸗ 
randt⸗Graudenz 1000 Mark, Zuckerfabrik⸗Neuteich 
1000 Mark, Stadtrat Hermann Aſch⸗Thorn 
1000 Mark, B. Chlebowski⸗Thorn 1000 Mark, 
M. S. Leiſer⸗Thorn 1000 Mark, Carl Matthes⸗ 
Wo, er 1000 Mark, Iſidor Simon⸗Thorn 1000 


588 wi: „die deutſchen Soldaten: 
Mum e Für die deutſchen Soldatenheime und 
t grineheime finden anläßlich des Kaiſergeburts⸗ 
ages 1917 zwei Opfertage ftatt, und zwar 
bild 27 und 28. Januar. Den reason 
E en Ihre Exzellenz Frau von Hindenburg, Ihre 
von Hen Frau von Bülow, Ihre Exzellenz Frau 
15 Mackenſen, Ihre Exzellenz Frau General⸗ 
Ei antienmeifter Ludendorff, Ihre Exzellenz Frei⸗ 

von Wangenheim und Ihre Exzellenz Frau 


Unterſtaatsſekretär Michaelis. Die deutſchen Sol⸗ 
Iatenheime im beſetzten Gebiet an der Front und 
in der Heimat, deren Bedeutung für die Schlagkraft 
und das Wohlergehen unſerer Truppen durch die 
ſeeliſchen und körperlichen Wohltaten. die der 
deutſche Soldat darin genießt, anerkannt iſt, ſollen 
durch dieſe Sammlungen weiter ausgebaut und 
vermehrt werden. H 

— (Kirhenfonzert) Am Sonntag Abend 
veranſtaltete der Mozart⸗Verein unter der 
Leitung des königl. Seminar⸗ und Muſiklehrers 
Janz in der Garniſonkirche ein Konzert, das den 
Charakter einer Weihnachtsmuſik hatte, mit Aus⸗ 
nahme des Kyrie aus Beethovens „Miſſa ſolemnis“, 
das wohl auf die große Aufführung des ganzen 
Werkes hinweiſen ſollte. Wie öfters bei den Ver⸗ 
anſtaltungen dieſes Vereins, war das Programm 
auch diesmal ein Stück Weihnachtsmuſikgeſchichte, 
da es Tonwerke von der älteſten Zeit bis zur Gegen⸗ 
wart vorführte, das altböhmiſche Weihnachtslied, 
das in der Riedelſchen Bearbeitung von großer 
Wirkung iſt, das dem 15. Jahrhundert entſtammende 
„Es iſt ein Reis entſprungen“ in der Faſſung, die 
ihm Prätorius gegeben, der Weihnachtsgeſang aus 
dem 17. Jahrhundert mit dem Kehrreim „Des bin 
ich froh, benedicamus domino“, das die Vorzüge 
des Chores hell aufſtrahlen ließ. „Stille Nacht“, 
das ſich das deutſche Volk durch Gruber gegeben, 
zwei Lieder von Peter Cornelius: „Die Hirten“ 
und das ſchlichtere, eindrucksvollere „Daß einſt ein 
Kind auf Erden war“, endſſch zwei Kompoſitionen 
für Geſang. Violine und Orgel von Max Reger 
„Mariä Wiegenlied“ und eine Kantate über den 
Choral „Vom Himmel boch“, die den Reigen der 
Zeit nach ſchloß, künſtleriſch aber den Schluß nicht 
geben konnte, da die Herbigkeit im Satz der Inſtru⸗ 
mentalbegleitung, an ſich nicht ohne Reiz in Ver⸗ 
bindung mit dieſem Weihnachtsliede erkültend wie 
ein ſkeptiſcher Unterton wirkte, ſodaß die Mit: 
wirkung des Gemeindegeſanges in dem harmo⸗ 
riiheren Schlußſatz ausblieb, die ſonſt wohl dem 
Ganzen den rechten Ausklang gegeben hätte. Das 
Konzert, das im Geſang die größte Mannigfaltigkeit 
bot und in Soli wie im Quartett, Frauenchor und 
gemiſchtem Chor Gelegenheit zu voller Entfaltung 
der Schönheit der Stimmittel wie des Vortrages 
gab, die dem Mozart⸗Verein eigen, bot einen 
Genuß, wie ihn nur eine an das Künſtleriſche 
heranreichende Ausführung zu geben vermag. 
Hierzu trug auch der meiſterhafte Vortrag der 
beiden Stücke für Orgel: „Präludium und Fuge 
in O“ von Bach und „Fantaſie über den Choral 
„Nun danket alle Gott“ von Herzogenburg, durch 
Herrn Schuetz weſentlich bei. Der Beſuch war, 
wohl infolge der gleichzeftigen Veranſtaltung einer 
Freimuſik in der altſtädtiſchen Kirche, diesmal 
ſchwach; das Feldgrau war, zum erſtenmal bei 
folchen Veranſtaltungen, fait garnicht vertreten. 

— (Weihnachtsmuſik in der 
ſtädtiſchen Kirche.) Am geſtrigen Sonntag 
fand 6 Uhr abends in der faſt gefüllten altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche die alljährliche Steinwen⸗ 
derſche Weihnachtsmuſik ſtatt, deren Vorzeichnis 
unter dem Motto: „Gelobt ſei, der da kommt im 


Namen des Herrn“ uſw. neben gemiſchten Chören 


des altſtädtiſchen Kirchenchors als Soliſten Fräulei 

Karla (Sopran), Herrn Spielvogel (Geige) u 

Herrn Steinwender (Tenor und Orgel) aufführte. 
Eine wertvolle Bereicherung erfuhr das Vorzeichnis 
durch die Mitwirkung des Knabenchors des Herrn 
Rektor Krauſe, der, die jungen Stimmen liebe⸗ 
voll meiſternd, beſonders die textlich wie melodiös 
innig anſprechende geiſtliche Volksweiſe „Hirtenlied 
an der Krippe“ ſo rein und klangſchön — die Vers⸗ 
ſchlüſſe in hauchiger Zartheit — herausbrachte, daß 
man gern noch mehr als nur die beiden Stücke ge⸗ 
hört hätte. Neben Herrn Steinwender, der in 
einem Orgelpräludium, im Paſtorale und in der 
„Toccata“ für Orgel von Bach, ſowie in einer 
eigenen Kompoſition für Tenor „Ich lag in tiefer 


Todesnacht“ gewohnte Meiſterſchaft bewies, brachte 


Fräulein Karla ihren klaren, tragfähigen Sopran 
in den Liedern „Chriſtnacht“ von Frank un 
Selige Kunde“ von Steinwender ſtark zur Geltung. 
Tiefen Eindruck hinterließ die Arie von Lazarus 
für Geige, die Herr Spielvogel mit ſchöner Empfin⸗ 
dung vortrug. Der altſtädtiſche Kirchenchor, der die 
Lieder „Es iſt ein Ros“ entſprungen und „Nun 
ſinget und ſeid froh“, ſowie den geiſtlichen Satz 
„Advent“ von Bortnianski zum Vortrag brachte, 
trug vollends zum Gelingen der ſchönen, weihnacht⸗ 
lichen Veranſtaltung bei, die ſich wieder durch eine 
gediegene Zuſammenſtellung der Vorträge aus⸗ 
zeichnete. Die Orgelbegleitung hatte Herr Stein⸗ 
wender. Eine Tellerſammlung an den Kirchen⸗ 
en kommt der Thorner Kriegswohlfahrtspflege 
zugute. 


Abend und teils für Sonntag die un 
tion entſchloſſen, das Märchen „Der geitiefelte Ka⸗ 
ter“ Sonnabend, 23 und Sonntag 24. jeweils Nach⸗ 
mittag 3 Uhr zu ermäßigten Preiſen zu geben. 

— (Der geſtrige Sonntag,) der ſilberne 
Sonntag, — Berliner Blätter, die den 24. Dezember 
ſchon dem Feſte zurechnen, betrachten ihn als gol⸗ 
denen — hat trotz trüber Witterung mit leichtem 
Sprühregen ſeinem Namen Ehre gemacht und bei 
der bis 7 Uhr abends verlängerten Geſchäftszeit 
manchem Geſchäfte den erwarteten Silberblick ge⸗ 
bracht. So ſind wie uns auf Umfrage mitgeteilt, 
die Spiel⸗ und Porzellanwarenhandlung von Guſtav 
Heyer, die Lederwarenhandlung von Otto Wegner, 
die Firmen Mafer Fiſcher und G. Guttfeld & Co., 
wie auch der Bafar des polniſchen Hilfskomitees von 
dem Geſchäftsgang am geſtrigen Songtag recht be⸗ 
friedigt. Andere Geſchäftszweige allerdings, wie 
die Konfektionsfirmen, ſollen weniger zufrieden und 
der Geſchäftsverkehr überhaupt merklich geringer 
geweſen ſein als in den Vorfahren, 1915 einge⸗ 
rechnet, trotz des Menſchengewoges, das ſich in den 
Hauptſtraßen drängte, Pakete ſchleppend. Der 
goſdene Sonntag kann aber das Weihnachtsgeſchäft 
noch heben und auch 1916 noch eine gute Zenſur 
vom Syndikus erhalten. \ 

— (Die neue Polize iſt unde: 10 Uhr.) 
Sämtliche Gaſt⸗ und Schankwirtſchaften, Hotels, 
Kaffeehäuſer. Kinos und Theater müſſen von heute 
an um 10 Uhr abends ſchließen, ſoweit ſie nicht die 
polizeiliche Erlaubnis zu längerem Geſchäftsbetriebe 
beſitzen. Die polizeiliche Bekanntmachung dieſez 
Geſetzes wird demnächſt erfolgen. 

— (Diebſtahl.) Auf dem Schießplatz find 
in letzter Zeit nachts mehrfach Stallungen erbro⸗ 
chen und Geflügel und Kaninchen geſtohlen worden. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten 8 


alt⸗ 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: . ME 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Ungenannt 10 Mark für Lazarette, 
Ungenannt 5 Mark für den Hauptbahnhof, Ange⸗ 
nannt 2 Flaſchen Saft, 2 Glas Mus, Firma Mendel 
u. Pommer 100 Mark, Frau Anna Kittler zu Weih⸗ 
nachten für den Hauptbahnhof 30 Mark, Elfriede 
Zacharias 5 Mark zu Weihnachten, Trude Zacharias 
5 Mark zu Weihnachten. 


— — —ö —é——ů— 


General Nivelle. 
Nachdem „Papa Joffre“ als franzöſiſcher Ge⸗ 
neraliſſimus abgeſägt worden iſt, hat Frankreich 
ſeine ganze Hoffnung auf den neuen Oberkom⸗ 


mandanten, General Nivelle, geſetzt. General 
Nivelle war zu Anfang des Krieges Kommandeur 
des 5. Artillerieregimentes. Er rückte ſchnell zum 
General vor und erhielt im März d. J. das Kom⸗ 
mando des 3. Armeekorps, das damals zur Ver⸗ 
teidigung von Verdun abgeordnet war. Anſtelle 
des Generals Pétain erhielt Nivelle dann das 
Kommando der ganzen Verdunarmee. Er leitete 
insbeſondere die Kämpfe um Douaumont und 
Vaux. 


Seitſchriften⸗ und Vücherſchau. 

„Der europäiſche Krieg und der Welt» 
krie'g. Hiſtoriſche Darſtellung der Kriegsereigniſſe von 
1914/16.“ Von A. Hemberger. Mit vielen Illuſtrationen, 
Porträts, Karten und Plänen. Das Werk erſcheint in 
zehntägigen Heften, Großoktavformat, zu 40 Pfeunig. 
(A. Hartleben's Verlag in Wien und Leipzig.) Bisher 
65 Hefte ausgegeben. (Die Heſte 1 bis 60 bilden den 
erſten, zweiten und dritten Band des ſchön aus⸗ 


geſtatteten Werkes; ſie koſten in Original⸗Einband je 


10 Mark — Der europäiſche Krieg iſt, wenn nicht 
alles täuſcht, auf einem Höhepunkt angelangt, der durch 
kommende Ereigniſſe kaum noch wird überboten 
werden können. Furchtbare Kämpfe in Oſt und Weſt, 
in Nord und Süd halten die Welt fieberhaft in Atem, 
die Ereiguifje überſtürzen ſich, und es iſt kaum möglich, 
ſich ein klares Bild von den gigantiſchen Ereigniſſen zu 
machen, geſchweige denn, alle die Eindrücke des Tages 
in die Zukunft hinüberzutragen. A. Hembergers großes 
Geſchichtswerk „Der enropäiſche Krieg und der Weltkrieg“ 
hat ſich die Aufgabe geſtellt, aus dem heißen Miterleben 


d] deu geſchichtlichen Kern der Geſchehuiſſe herauszuſchälen. 


In den erſten drei Bänden iſt der Verfaſſer dieſer Auf⸗ 
gabe glänzend gerecht geworden; mit Heſt 61 bis 65 iſt 
der vierte Band begonnen. Wir haben ſchon wiederholt Gele⸗ 
genheit gehabt, die feſſelnde Darſtellung, die klare Sprache 
die überſichtliche Anlage dieſes zeitgeſchichtlichen Werkes 
rühmend anzuerkennen; die neuen Hefte verdienen das 
gleiche Lob. Ausſtattung, Bildſchmuck und Kartenmaterial 
ſtehen gleichfalls auf der bisher gewohnten Höhe. 
Gegen Frankreich und Albion. 3. Halbe 
band: Der Stellungskrieg bis zur Frühlingsſchlacht (1915) 
in Flandern. Von Auton Fendrich. Mit Titelbild, Kopf⸗ 
leiſten u. Kartenſkizzen. (Sammlung Stuttgarter Kriegs⸗ 
bücher). Preis geh. 1 Mk. Stuttgart, Franckhſche 
Verlagshandlung. — Anton Fendrich, der durch 
ſeine Kriegsſchilderungen raſch bekannt gewordene badiſche 
Schriftſteller, hat in ſeiner Sammlung „Gegen Frankreich 
und Albion“ ein weiteres (3.) Bändchen, „Der Stellungs⸗ 
krieg bis zur Frühlingsſchlacht (1915) in Flandern“ 
(Stuttgart, Franckhſche Verlagshandlung, Preis geh. 
1 Mk.) herausgegeben. Es enthält in Abſchuitten 


- 


prächtige Darſtellungen der Wintergefechte im Oberelſaß 


1914/15, der Schlacht vun S5iſſons, der Frühliugsſchlacht 
in der Champagne, der Sch achten in Flandern und über 
die Vorgänge zwiſchen Maas und Moſel (Prieſterwald) 
im Frühjahr und Sommer 1915. Wie in allen ſeinen 
Schriſten, ſo zeigt ſich auch in dieſem Bändchen Auton 
Fendrich wieder als Meiſter der Kunſt auregender und 
den Leſer mitreißender Darſtellungsweiſe. Was Fendrich 
von den Taten und Mühen unſerer Feldgrauen zu ſagen 
weiß, wie er es verſteht, einzelue beſonders wichtige Vor⸗ 
gänge auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz herauszumeißeln, 
das packt. Die Feudrichſchen Kriegsbücher werden auch 
ſpäter ihren Wert behalten als Quellenbücher zur Kriegs⸗ 
geſchichte. Sie ſpllten in keiner Volks- und Familien⸗ 
bibliothek fehlen. 5 


Mannigfaltiges. 


(Brand der Haager Telephon⸗ 
zentrale.) In der Nacht zum Sonnabend 
brach in der Telephonzentrale im Haag Feuer 
aus. Sie brannte vollſtändig nieder. Da fi 
das Telegraphenamt im gleichen Gebäude be⸗ 
findet, iſt es durch Löſchwaſſer vollſtändig 
überſchwemmt worden und iſt außer Betrieb. 
Der Haag iſt alſo vor läufig von jedem 
Telephon⸗ und Telegraphenver⸗ 
kehr abgeſchnitten. — Nach näherer 
Meldung brach das Feuer in der Telephon⸗ 
zentrale im Haag um ungefähr 4 Uhr Nachts 
aus. Es verlauict, daß ein Monteur, der mit 
Reparaturen beſchäftigt war, mit einer Stich⸗ 
flamme den Brand verurſacht habe. Während 
die Telephonzentrale vollſtändig niedergebrannt 
iſt, ſcheint das Telegraphenamt weniger ſchwer 
beſchädigt worden zu ſein, ſodaß man hofft, 
daß abends wieder telegraphiſche Verbindun⸗ 


gen möglich ſein werden. Vorläufig beſteht 
nur mit einem Nebenamt telegraphiſche Ver⸗ 
bindung; die Linie darf aber nicht für Pri⸗ 
vattelegramme benutzt werden. — Ein weite⸗ 
res Telegramm aus Amſterdam meldet: Der 
Telegrammverkehr mit dem Haag iſt 
teilweiſe wiederhergeſtellt. Der 
telephoniſche Fernverkehr wurde 
Sonntag früh wieder aufgenommen. 


Letzte Nachrichten. 


Errichtung eines Kriegsrats auch in Italien. 
Bern, 18 Dezember. Am Sonnabend fanden 

in Rom zwei Verſammlungen von Senatoren und 
Abgeordneten verſchiedener Parteien ſtatt. „Gior⸗ 
nale d'Italia“ meldet dazu, durch dieſe parlamenta⸗ 
riſche Bewegung werde auch in Italien der Wunſch 
nach der Errichtung eines Kriegsrates zum Aus⸗ 
druck gebracht. In dieſem Sinne hätten Vertreter 
der genannten Verſammlungen bei Boſelli einen 
freundſchaftlichen Schritt unternommen, wobei ſie 
erklärten, daß ihnen jeder Gedanke einer Oppoſition 
gegen die Negierung ſern liege. 

Die Sozialiſten für Friedensverhandlungen. 

Paris, 17. Dezember. Havasmeldung. Der 
Kongreß der Sozialiſten⸗Vereinigung des Seine⸗ 
departements hatte eine längere Beſprechung über 
die Frage der Wiederaufnahme der internationalen 
Beziehungen zwiſchen den kriegführenden und neu⸗ 
tralen Ländern. Er nahm mit 1026 gegen 403 
Stimmen Entſchließungen an, die die Möglichkeit 
der Wiederaufnahme der internationalen Be⸗ 
ziehungen und beſonders Verhandlungen für den 
Frieden inbetracht ziehen unter der Bedingung, daß 
klare Vorſchläge auf genau umſchriebener Grundlage 
von Deutſchland und den Verbündeten vorgelegt 
würden. 


Zur Friedensfrage. 

London, 17. Dezember. „Weekly Dispatch“ 
ſchreibt, daß der Finanzminiſter am Dienstag die 
Antwort der Alliierten auf das deutſche Friedens⸗ 
angebot geben werde. Wahrſcheinlich werde Llond 
George in groben Amriſſen die Friedensbedingun⸗ 
gen der Alliierten mitteilen und Deutſchland von 
dem Entſchluß in Kenntnis ſetzen, den Krieg mit 
äußerſter Kraft ſolange fortzuſetzen, bis dieſe Be⸗ 
dingungen geſichert find. — Aus Newyork erfährt 
dasſelbe Blatt vom 16. Dezember: Obwohl man in 
gewiſſen Kreiſen glaubt, daß jetzt für Amerika der 
richtige Zeitpunkt gekommen ſei, um den Krieg⸗ 
führenden ſeine Dienſte anzubieten, habe Präſident 
Wilſon ſeiner Umgebung erklärt, daß er keine Ver⸗ 
mittelungsverſuche unternehmen werde, ehe er die 
Sicherheit habe, daß dieſer Verſuch auch gelingt. 

Newyork, 17. Dezember. Reutermeldung. 
Der Berichterſtatter der „Tribune“ drahtet aus 
Waſhington, daß Wilſons Weigerung, Deutſchlands 
Friedensvorſchläge offiziell zu unterſtützen, große 
Enttäuſchung bei den Deutſchen hervorgerufen habe, 
beſonders, da bekannt iſt, daß andere Neutrale be⸗ 
reit ſind, ſich nach Wilſon zu richten. In ſeinem 
Leitartikel lobt „Tribune“ die Haltung des Präſi⸗ 
denten und ſchreibt: Nicht wir müſſen drängen und 
ermahnen, wir können nur im äußerſten Falle 
helfen. Dieſer äußerſte Fall iſt noch nicht da. 
Außerdem iſt es für die ganze Welt weniger wichtig, 
daß der Krieg ſchnell beendet werde, als daß er 
einen dauerhaften und rechten Abſchluß fände. 


Verſchiebung griechiſcher Truppen 
nach dem Peleponnes. 


Athen, 17. Dezember. Hanasmeldung. Geſtern 


begann der Transport griechiſcher Truppen nach 


Moren. Am Bahnhof von Eleuſis wurde das Vor⸗ 


beikommen von Truppenzügen feſtgeſtellt. Die mit 
der Überwachung der Truppenbewegung beauf⸗ 
tragten Offiziere haben am Sonntag in Patras 
und Korinth ihre Tätigkeit begonnen. Franzöſtſche 
Schiffe halten die beiden Häfen unter Überwachung. 


Berliner Börſe. N 

Die Börſe zeigte im allgemeinen keine Unternehmungsluſt 
Auf einigen Gebieten neigten die Kurſe bei geringen Umſätzen 
zur Abſchwächung. Namenklich Schiffahrtsaktien wurden hier 
von betroffen. Dagegen ſtellten ſich auf angeblich bevorſtehende 
Kohlenpreiserhöhungen Bergwerksaktien beſſer und im An⸗ 
ſchluß hieran zogen auch Eiſenwerte an. Im ganzen hatte der 
Verkehr im Verlaufe das Ausfehen großer Feſtigkeit. An 


Anleihemarkt blieb der Kursſtand behauptet. 3 ⸗prozentige 


deutſche Anleihen wurden ziemlich lebhaft umgeſetzt. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Börfe, 


Für telegraphiſche a. 16. Dezember] a. 15. Dezember 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,62 5,64 ] 5,72 5.74 
Holland (100 Fl.) 238% 2291]. 288%, 239˙/ 
Dänemark (100 Kronen) 163 1631 „| 163 177 
Schweden (100 Kronen) 171 Tl 171°], | 172 
Norwegen (100 Kronen) 165 16551. 166°, | 1664, 
Schweiz (100 Frances) 116˙14 1171 116˙ 117% 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 63.95 64.05 63,95 64.08 
Bulgarien (100 Leva) 781 801,1 791]. 80’), 


Waſferſlände der Weichſel, Grabe und Wehe, 


Stand des Waſſers am Pegel 


der 

Weſchſel bei Thorn 
Zawichoſt 
Marfhau - - - 
Chwalowicre 


Zakroczyn. 1 2 
Brahe bei Bromberg Ne Pegel 2 


Netze bei Czarnikan 


—— ——— —T— ——— —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
nom 18. Dezember, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 752 mm. 
NER nd der Weichſel: 1,50 Meter. 
u 
We 


uin! 


fttemperatur: + 2 Grad Celſius. 

etter: Trocken. Wind: Südweſten. 

Vom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Temperatur: 
. 2 Grad Celſius, niedrigſte — 0 Grad Celſius, 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetlerdienſtes in Bromberg.) 
„Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 19. Dezember. 
Wolkig, etwas kälter, Schneeſchauer. HERR 


Am 5. Dezember 1916 jtarb im Kampf um fein 
Vaterland unſer heißgeliebter, unvergeßlicher Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der 


Jäger im Reſerve⸗Jäger⸗Regiment 5 


Hugo Schmidt 


im Alter von 19½ Jahren. 
In tiefer Trauer zeigen dieſes an 
Rudaf den 18. Dezember 1916 


die Hinterbliebenen. 


geliebter Mann, unſer herzensguter Vater, 
Kreisaſſiſtent 


im 43. Lebensjahre. 
Thorn den 18. Doenber 1916. 


Herbert a 

Herta 55 

Hildegard = 

Auf dem Kriegsſchauplatz erlitt den Gertrud 55 


Tod durch Unglücksfall mein lieber, guter, treuer 
Burſche, 


Kanonier Stefansky, 


Munit.⸗Kol. der 2. Battr. Fußart.⸗Vatls. 
(. F. H.) 

Er hat ſich ſtets durch Treue und liebens⸗ 
würdiges Weſen, Tapferkeit und unermüdlichen 
Fleiß ausgezeichnet und bedaure ich aufrichtig den 
Verluſt dieſes lieben, guten Menſchen. 

Stets werde ich ihm ein bleibendes Andenken 
bewahren. 


Hofſtraße 3, aus ſtatt. 


g Nachruf. 
Heute Nacht verſchied nach ſchwerer Krankheit 
der Areisaſſitent 


Hermann Sapdan. | 


Der Verſtorbene hat dem Sof örniet it Thorn 
ſeit dem Jahre 1909 angehört. : Ex; hat in dieſer 
Zeit ſeinen Dienſt mit hervorragender Pflichttreue 
und eiſernem Fleiß verſehen, ſelbſt dann noch, als 
ſich häufende Kriegsarbeit und beginnende Erkran⸗ 
kung ſeinen Kräften Schweres zumuteten. Anſtän⸗ 
dige Geſinnung, Liebenswürdigkeit und Hilfsbereit⸗ 
ſchaft im Verkehr mit Jedermann haben ihn bei 
den Kreiseingef eſſenen und ſeinen Mitarbeitern 
beliebt gemacht und ſichern ihm ein bleibendes, 
ehrendes Gedächtnis. Er ruhe in Frieden! 


Der Landrat. 


Kleemann. 


Gayen, 


Hauptmann und Kolonnen⸗ Kommandeur. 


Am 11. Dezember 1916 wurde das Opfer eines 
Unglücksfalles unſer lieber Kamerad, 


Kanonier Stefansky, 


Munit.⸗Kol. der a .Batls. __—_ 


Er war uns allen ein lieber Kamerad, der ſich 
durch ſein aufrichtiges Weſen und perſönliche 
Liebenswürdigkeit unſer aller Herzen gewann und 
geht uns der Tod dieſes Braven allen ſehr nahe. 

Wir werden ihm ſtets ein ehrendes Andenken 
bewahren. 


Munit Kol. der 2. Batterie gußart. 
Vatls. (ſ. F. 5.) 


T N Kohlmann 


Frau Anna Kohlmann, 
geb. Rohloff, 
kriegs getraut. 
bitſch, im et 1918 


S S S S S er 


85 shaltungs- ud Bewerbeihule, 


Mellienſtraße 5. 

Dienstag und Mittwoch den 19. und 20. Dezember, nachm. 
von 4—6 Uhr: 

der Aus beſſerungs arbeiten, hauptſächlich 


Beſichtigungs n des Kriegskurſus zur Streckung 


K. . r Web⸗ und Wirkwaren. 
Eintritt frei. L. Staemmier, Vorſteherin. 


Am 14. d. Mts. verſtarb nach kurzem, ſchwerem 
Leiden der 


Z.ollaufſeher (Z.) 


ert Richard ‚058 


Die Wert 15210 in 1 einen pflicht⸗ 
treuen Beamten und wird 8 Andenken in Ehren 
halten. 


Thorn den 16. Deine 1916. 
Im Namen der Follbeamten Thorns: 


Reinbold, Regierungsaſſeſſor, 
Oberzollinſpektor. 


Der zweite Kurſus findet vom 16. Januar an ſtatt. 
— werden bereits angenommen. 


Unferen 5 Kunden aur gefl. N daß 
unſere Geſchäfte 


am heil. Abend bon 7 uhr abends an 
und 1. Weihnachts feiertag gänzlich ges 
1 bleiben. 


9 ie Val 2 


au zn oigeruig. 
Mitwoch den 20. d. Mis. 


nachmittags 1 05 
werde ich in Abb. Egiſchewo nach 


1855 der Johann Lisinski'ſchen 
Ro kürsſache Thorn ſoll die Schlußv. ı= 
ew ang ſtal finden. Der zur Ve tei ung 
vel üg are Maſſenbeſtand beträgt 3046 63 
Wik. Die Summe der bei der Ver⸗ 
ezlung zu berückſich igenden Forderungen 
beträgt 19786 70 Mk. 
Das Verzecunis der zu berückſichligen⸗ 
ehende Gegenſtände: den 10 ger liegt 101 10 A 
= Te idie:berei 5 des kön glichen unts⸗ 
1 Posten 15 ggengarben „ erxſchts zu Thorn zur Einſicht aus. 
(Erdruſch cıwa Tonnen) Thorn den 18. Dezember 1916. 
öffentlich meiſtbietend gegen g eid) bare Als, ©. Meisner, Kontursver walter 


Z hlung zwangsweiſe verſteigern. der 
Verſammeung der Käner bei den 3 Ludwig Wakoweki- 


! x en Konkursſache Zoom lol die Schlug⸗ 

Beſitzer Ziolkows ki in Abb Elgi⸗ depteling zſtatift den Der zur Ver⸗ 
ſch wo 12 itt lung werfügbsre aſſenbe and beträgt 
Die Verſteinerung findet o rausſichl . 69.50 Mk. Die Summe der bei der 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme am 
Tode unſeres lieben En ſchlafenen, ſowie für die reichen 
Kranzſpenden und beſond rs Herrn Pfarrer Mertner⸗ 

Oſtrometzko für die troſtreichen Worte am Grabe jprechen 
wir unſeren herzlichſten Dank aus. 


Scharnau den 17. Dezember 1916. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 


Auguste Lau. 


8 — f 5 x 5 46 I I lich be immt ſtatt. Vel einig erückſi 8 ne 

Allen, die uns beim Königl. j \ Kafen: Thorn den 8. Dezen ber 196. Faden 90 00 Nabe D uenien Ford 
a Heimgange unſerer Mutter; 6 N HE 1 Knauf, Das Verzeichnis der zu berückſichtigen⸗ 
{ 9 gang | 2 n I orte le. 8 dest Gläubiger liegt in der Gerichts⸗ 


Gerichtsvollzieher in Thorn 
nieiberei 5 des, tönt lichen A, sgeriches 
en Tagorn zur e bt aus. 
Thorn den 18. Dezember 9186. 
A: &. -Beisner. Ki snkusperwalter er 


Ein er Bo Alten 


Zu der am 9. und 10. Jaunar 1917 
stattfindenden Ziegung der 1. Klaſſe 
235. 1 e 


Se 

1 I 4 zöð Loſe 
113 zu 10 20 10 5 Mart 
5 Familie Brüggemann. er FDontrowakh 
Thorn den 18. 12, 16. 


nahme wohlgetan haben, 

lagt innigen Dank 

im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen 


Bin an das Fes 
unter 


Dr. 486 


ang ſchloſſen. 


Louis Grunwald. 


Ulltmechermeiſ er. 


königl. pren: iſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Feruſprecher 842. 


15 5 9 05 
sa ; } 5 
TCC ELTERN RE FG 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute Nacht 1 Uhr entſchlief ne nach langem Leiden mein innig- 


Hermann Sandau 


„ In tiefem Schmerze: 
Henriette Sandau, als Gattin, 


Die, Beerdigung findet am Donnerstag, nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, 


el a 1-0. Berrüidenmadperinnung. = | 


oe. kauft 


1 Kinder. 


) 


Geſucht 


ſchreibgewandte, an ſelbſtändiges Arbeiten 
gewöhnte 


Damen auch Herren 


(nicht Wehrpflichtige), nicht unter 20 J. 
Angebote nebſt ſelbſtgeſchriebenem Le⸗ 
benslaufes und Zeugnisabſchriften ſind zu 
richten an 
Verſorgungs⸗Abteilung 


Aiil.-Etl.- Ball. NLA, Chain. 
— Tüchtige 


Maſchnenſchteibein, 


die auch die Kur ſchrift beherrſcht, zu 
möglichſt baldigem Eintritt geſucht 
Schriftliche Bewerbungen umgehend an 
Geſchäftszimmer 
der Stellv. 87. Jnf.⸗Brigade, 
Culmer Chauſſee Nr. 87. 
Ich bin Käufer von 


Seradella 


in grösseren Partien, sowie von 


allen Klee- 


und Gras- 
Saaten 


zu den festgesetzten. Höchstpreisen und 


bitte um bemusterte Angebote, 
Bezahlung erfolgt per Summe bei 
Uebernahme der Ware. 


B. Hozakows KI Humm 


Sonntag den 24. Dezember, 
Montag „ 25. „5 
Dienstag „ 26. 1 


ſowie 


Sonntag „ 115 ” 


Thorn. 


Tien kag, 19. Dezember, 7 7 Ahr: 


Das Fräulein vom Amt. 
Donnerstag, 21. Dezember, 7½ Uhr. 


Das Dreimäderlhaus. 
Freitag den 22. Dezember, 7½ Ahr: 
Die Fledermaus. 
Sonnabend, 23. Dezember, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Der gestlefelte Kater. 
Sonntag den 24. Dezember, 3 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Der gestiefelte Rater. 


Hin An l. n 
def, Infeumente‘. Selbfierlenen, 


wie: 


zithern mit unterlenb. Roten, 
Mandolinen, Cnuitarren. 


AleineSprechappargle, 
ſomie ſämtl. andere Anfenmente 
in größter Auswahl. 


Mufithaus W. Zielke, 


Coppericusſtraße 2 
Prompter Verſand. and gratis. 
A 


We 


Be in landw. Sämereien, | &, = 


—  /gegründeb 1885. 1885. 


Töpfer⸗Arbeiten 


werden ſchnell und ſachgemäß ausgeführt, 
auch nach auswärts. 


St. Wyczinski, 


_ Töpfer meiſter, Mauerſtraße 44. 


Bm 
Daum Auichthaltet, 
Baumichte 


preiswert zu haben bei 


ee 


werden billig verkauft 
am ee ne ee arte 


12000 Mark 


(ofort auszahlbar) find auf ſichere Hy⸗ 
pothek, bevorzugt ländeiches Grundnück, 
zu vergeben durch 


Emil Feyer, Thorn, 


Copper * aße 38 2. 


Ar 
Getifefer, janner Maun 
gs eſchädigh ſucht Beſchäfugung im 
Büro, auch aushilisweiſe. 
-Angeb ie erbitte unter I. 2286 an 
e Geſchüfts de der, „Preſſe 1785 


Berhänfer fact stehung ser 


pier. Mroevoie unter S. 2293 an 
bie Ge chäfts elle der Preſſe“. 


85 nge Buch gaſterin 


a t Stellung vom 1. L 17. 


ngsbete mit Sehalisanoube unter 88. 
2 85 an die ech der „Preſſe“ erbeten. 


Ploch vollen 


Aünen Wellenftttich 


I. Netz. 


Suche zum 1. 1. 17 eine 1 bene 


öbl. 1 2 immer wohnung. 


Wohn⸗ und Schlafzimmer 2 Betten, 
Küche oder Küchenbenutzung, Bad, Ga 5 
oder elektr. Beleuchtung, Burfchenftube- 


Angebote mit Preisangabe unter F-- 


2281 an die Geſchäftsſtelle der Prelle- 


Sofort geſucht 85 

2 ſehr ſaubere. ungenierle, gut 2 

gerichtete Zimmer mit Ae en gelab⸗ 
möglichſt Bromberger Vorſtadt, 

Angebote unter X. 2298 an die Ge⸗ 


ſchäfte siielle der „reife“ ‚ 


2 aut mübl, imme 


von ſoſort geſucht. Angebote unter P. 
an „Thorner Hof“. 
"Aimderlofes Ehepaar ſucht vom 1. reſp⸗ 


5 Januar I il, Simmel 


2 


2 ee nc 
hiswunſch 
n erzog enen Si Hund 


? 
koſten os in gute Hände a?! 
5 1 Eine Tierfreundin. 


3. erfr. Oätinerelzslührmnn, Lindenſtr. 19. 
E BES 
Täalicher Kalender. 


ke 3 

2 „ 8 3 8) 318 

1916 2 5 3 2 3 

5 3 5 
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Hierzu zweites Blatt. 


D 
1 


sa, ‚Edorn, Dienstag den 19. Dezember 0 0. 54. Jahre. 
. rd ® 2 > 
reſſe. 
(Zweites Blatt.) | 


Die 124. Mriegswoche. 
Von einem inaktiven Offizier. 

Im Vordergrund des öffentlichen Intereſſes der 
ziviliſterten Welt ſteht heute das hochherzige Frie⸗ 
densangebot des deutſchen Kaiſers, das echten Ge⸗ 
fühlen tiefer Religioſität und wahrer Menſchen⸗ 
liebe ſeine Entſtehung verdankt. Das Jahr 1916 
ſollte unſeren Feinden die ſiegreiche Entſcheidung 
bringen. 
dem ſie die Hilfsquellen und die induſtriellen 
Kräfte faſt ſämtlicher neutraler Staaten ſich dienſt⸗ 
bar gemacht hatten, begannen Rufen, Franzoſen, 
Engländer und Italiener ihre, großen Sommer⸗ 
Offenſtven, um die Linien der Mittelmächte zu 
durchbrechen und deren Heere mindeſtens aus den 
beſetzten Gebieten hinwegzufegen. Diele. Durch⸗ 
bruchsverſuche ſind bis auf größere Erfolge der 
Rufen im Oſten gegen die öſterreichiſche Front 
ſämtlich unter ungeheuren Verluſten mißlungen. 
Darauf ſuchte die Entente ihr Heil in der Gewin⸗ 
nung neuer Bundesgenoſſen, die bereit wären, ihre 
Völker der Entente gegen ſchöne Verſprechungen als 
Kanonenfutter zur Verfügung zu ſtellen. Bei Grie⸗ 
chenland blieben dank der weiſen, ſtaatsmänniſchen 
Vorausſicht König Konſtantins, alle derartigen 
Verſuche vergeblich; Rumänien dagegen lieh den 
gleißenden Lockungen nur allzuwillig ſein Ohr — 
und verſpielte. 
Kriegserkläruftg, die kleine Walachei, das reichſte 
Gebiet Rumäniens geriet in unſere Hand, unge⸗ 
heure Beute bildete den Preis des Sieges. Waf⸗ 
fen⸗ und allerlei anderes Kriegsmaterial, Ge⸗ 
treide, Vieh und Petroleum bilden heute ſchon in 
großen Mengen eine wertvolle Bereicherung der 
Mittelmächte und verbürgen die Tatſache, daß alle 
Aushungerungspläne Englands entgiltig geſchei⸗ 
tert ſind. . 

Denn das verdient immer feſtgehalten zu wer⸗ 
den, daß die Siegeshoffnung der Entente, insbeſon⸗ 
dere die der führenden Macht England hauptſäch⸗ 
lich auf der Anſicht beruhte, daß es der Entente 
durch ihre brutalen Blockademaßnahmen gelingen 
werde, die Mittelmächte wirtſchaftlich zu erdroſſeln, 
finanziell zugrunde zu richten, und ſie dadurch, 
nicht aber durch Waffengewalt, zur bedingungs⸗ 
loſen Unterwerfung zu zwingen. Dieſer teufliſche 
Plan mißlang. And in dem Augenblicke, als die 
Sffnung neuer reicher Hilfsquellen in Rumänien 
für den Vierbund aller Welt die Gewißheit ver⸗ 
ſchaffte, daß die Erwartung, auf die ih die Sie⸗ 
geshoffnung des Vierverbandes im weſentlichen 
ſtützte, nicht mehr erfüllen kann und wird, zog die 
deutsche Regierung die durch feſtſtehende Tatſachen 
gegebene Konſequenz mit dem Vorſchlage, nunmehr 
das furchtbare Blutvergießen einzustellen, um durch 
Verſtändigung zum Frieden zu gelangen. 

Wir wollen uns nicht auf eine kritiſche Würdi⸗ 
gung des deutſchen Friedensangebotes einlaſſen. 
Einmal deshalb nicht, weil im Einzelnen alle er⸗ 
forderlichen Anterlagen dafür fehlen, welche kon⸗ 
kreten Vorſchläge deutſcherſeits unſeren Feinden 


Dem Weihnachtsfeſt entgegen! 
Berliner Plauderei. 
Von Dr. A. von Wilke 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, im Dezember. 
Als die Berliner Backfiſche, vor einem kurzen 
Menſchenalter, noch „im Flügelkleide in die Mäd⸗ 
chenſchule gingen“, umgab ein eigentümlicher, ganz 
berliniſcher Reiz das Nahen des Weihnachtsfeſtes. 
Er beſtand in der Erwartung des Weihnachts⸗ 
marktes. Echte, rechte Weihnachtsſtimmung herrſchte 
dort, und wenn der Berliner der gebildeten Klaſſen 
auch in den zahlloſen Buden ſchwerlich etwas ge⸗ 
funden hätte, was für ſeinen eigenen Bedarf ge⸗ 
eignet geweſen wäre, jo beſchenkte er gern — iſt doch 
Weihnachten das Feſt der Nächstenliebe — die 
armen Kinder, die ihn im Schwarm auf Schritt 
und Tritt umdrängten. 
Als wir Fünfziger jung waren, lag der Ber⸗ 
ner Weihnachtsmarkt allerdings ſchon in den 
De Zügen. 9 einfacher als jetzt wurde 
505 Tag der Geburt des Heilandes auch in wohl⸗ 
55 enden Häuſern gefeiert. Der Weihnachtsbaum 
m auchte nicht ſo rieſigen Formates zu ſein, als 
‚Mmte er aus dem Arwald, und man ſchmückte 
el mit richtigen, bunten Wachskerzen, nicht mit 
Atriſchen Birnen, deren Licht durch einen einzigen 
auf oidruc entzündet wird. And ehe an die Tiſche, 
en denen die Geſchenke ausgebreitet lagen, gegan⸗ 
Muc werden durfte, ſetzte ſich der Vater oder die 
- 0 ans Klavier, und alt und jung ſtimmte ein 
oder nachtslied an: „Stille Nacht, heilige Nacht“ 
Regio du fröhliche, o du felige, gnadenbringende 
nachtszeit“. x 
bescheid Krieg hat uns in mancher Hinſicht zu den 
tür, denen Gewohnheiten der Vergangenheit zu⸗ 
geführt N 


u ee Berliner Weihnachtsmarkt — um noch 
Mart ct über ihn zu ſagen — war ein wirklicher 


von wirtſchaftlicher Bedeutung. Auch der 


Nach ungeheuren Vorbereitungen, nach⸗ 


Bukareſt fiel drei Monate nach der 


des Vaterlandes. 


als Bedingung für Friedensverhandlungen und 
Friedensſchluß gemacht worden find: And ferner, 
weil uns jeder Anhalt dafür fehlt, um zu erkennen, 
durch welche Gründe politiſcher Art die Reichsre⸗ 
gierung zu ihrem einzigartigen Schritte veranlaßt 
wurde. Trotzdem möchten wir unſer Bedauern 
darüber äußern, daß das ſeinerzeit gegebene Ver⸗ 
ſprechen, das deutſche Volk ſolle nicht vor vollen⸗ 
dete Tatſachen geſtellt, ihm vielmehr rechtzeitig 
Gelegenheit gegeben werden, öffentlich zu den 
Friedensbedingungen Stellung zu nehmen, auch 
diesmal ebenſo wenig eingelöſt worden iſt wie bei 
der vorläufigen Regelung der polniſchen Frage. 
Es iſt ein beklagenswerter Anblick, daß die Par⸗ 
teien, die wie die Nationalliberalen und Konſer⸗ 
vativen an dem Ausbau des deutſchen Reiches und 
ſeiner Wehrmacht durch mehr als ein halbes Jahr⸗ 
hundert den verdienſtvollſten Anteil nahmen, deren 


Politik die Regierung in die Lage verſetzte, das 


Schwert zu ſchmieden, das heute unſer Vaterland 
ſo wundervoll vor dem Eindruck feindlicher Horden 
ſchützt, daß ſie, die treueſten Stützen der Reichspo⸗ 
litik bis zum Kriege, ſich heute genötigt ſehen, 
öffentlich — nicht gegen die lobenswerte Abſicht 
der Regierung, wohl aber gegen die Art und 
Weiſe zu proteſtieren, wie ſie ins Werk geſetzt 
wurde. Wenn die Kritik heute in deutſchen Lan⸗ 
den ſchweigt, wenn aller Herzen hoffnungsvoll trotz 
allem der Zukunft entgegen ſchlagen, ſo geſchieht es 
im Hinblick auf die gewaltige Perſönlichkeit unſe⸗ 
res Hindenburg, die ſich immermehr zum Ekkehard 
des deutſchen Volkes auswächſt. Um ihn und fein 
tiefes deutſches Gemüt, um ſein Genie, ſein Herz 
und vor allem ſeinen Charakter rankt ſich alles 
heiße Sehnen und Hoffen jedes wahren Freundes 
Blind wie die Soldaten an der 
Front folgt ihm das Vertrauen des Heeres in der 
Heimat. Mit ihm wird es ausharren bis zum 
Siege in der felſenfeſten überzeugung, daß er zu 
einem deutſchen Frieden führen wird. 
Inzwiſchen reihen die Armeen Falkenhayn und 
Mackenſen in Rumänien Erfolg an Erfolg. Im 
Süden iſt das Gebiet zwiſchen Bukareſt und Cerna⸗ 
voda von allen feindlichen Kräften geſäubert, im 


Norden ſtehen unſere Truppen in dem wichtigen 
Knotenpunkte Buzau, und in der Mitte der Front 


iſt der Jalomitza⸗Abſchnitt überwunden und die 


feindlichen Kräfte, die ſich dort zu erneutem Wider⸗ 


ſtande geſtellt hatten, find erneut auf dem Nüd- 
zug. Trotz außerordentlicher Gelände⸗ und Witte⸗ 
rungsſchwierigkeiten leiſten dort unſere Truppen ſo 
außerordentliches, daß nur die größten militäri⸗ 
ſchen Leiſtungen aller Zeiten damit verglichen wer⸗ 
den dürfen. Br; 

Die Italiener bereiten mit großen Mitteln eine 
neue gewaltige Offenſive vor, die ihnen nur neue 
gewaltige Verluſte einbringen dürfte, falls nicht 
etwa politſſche Ereigniſſe in Italien hemmenden 
Einfluß auf den ganzen Plan ausüben. Aber man 
wird gut daran tun, darauf ebenſowenig zu zäh⸗ 
len, wie etwa auf das Anhalten der verhältnis⸗ 
mäßigen Ruhe an der Weſtfront. Denn auch dort 
— . — — — 
Hof verfehlte es nicht, ihn zu beſuchen. Noch König 
Friedrich Wilhelm III. und die ſchöne Königin 
Luiſe befolgten dieſen Brauch und ließen die Menge 
ſich an ſie herandrängen, wahrſcheinlich zu großem 
Argernis der alten Oberhofmeiſterin Gräfin von 
Voß, der geſtrengen „Madame Etikette“, der jede 
Berührung der Majeſtäten mit dem gemeinen Volle 
wie ein Verſtoß gegen die göttliche und irdiſche 
Weltordnung vorkam. Doch dann verlor der Ber⸗ 
liner Weihnachtsmarkt, nach und nach, ſeinen ur⸗ 
ſprünglichen, ſeinen ernſthaften Charakter und 
wurde ein Tummelplatz des Ulkes, der, leider, in 
Berlin gar zu leicht ins Geſchmackloſe, Rohe aus⸗ 
artet. Und niemand weinte ihm eine Träne nach, 
als er den Schloßplatz räumen mußte. Kaiſer 
Wilhelm II. ſchlug, nach ſeiner Thronbeſteigung, 
ſeine Winterreſidenz im alten Schloſſe an der Spree 


auf: Niemand konnte es dem Monarchen verdenken, 


daß er das ſchließlich recht wüſt und ſehr laut ge⸗ 
wordene Treiben nicht unter ſeinen Fenſtern dulden 
wollte. Solche Nachbarſchaft paßte nicht zueinander. 

Und der ganze „Budenzauber“ löſte ſich in nichts 
auf, verwandelte ſich in ein Stück Berliner Ge⸗ 
ſchichte, von dem die Berliner Jugend von heute 
nichts mehr weiß; ihrem anſpruchsvolleren Sinn 
hätte er auch ſchwerlich zu gefallen vermocht. 

Den Berliner Weihnachtsmarkt von heute — den 
findet man überall. Man findet ihn in den hell⸗ 
erleuchteten Geſchäften der Leipziger Straße und 
des ganzen Viertels, deſſen Hauptverkehrsader ſie 
iſt, und man findet ihn auch in den dürftigſten 
Straßen der Vorſtädte. Dort ſind ſogar noch einige 
Reſte des ehemaligen Weihnachtsmarktes zu ſehen. 

Wie wird nun Berlin dieſes dritte Kriegs⸗ 
weihnachtsfeſt begehen? Noch haben vermutlich die 
Geſchäftsleute nicht ſoviel Aberblick gewonnen, um 
die Frage erſchöpfend zu beantworten. Denn der 
Berliner — nicht die Berlinerin — nimmt, im all⸗ 
gemeinen, ſeine Einkäufe ziemlich ſpät vor. Noch 
am Heiligabend ſind gewöhnlich die Läden gedrängt 


® 


muß mit neuen Stürmen der Feinde ernſtlich ge- 
rechnet werden. Die neuen Männer in London 
und Paris dürften ſehr bald den Wunſch, ihre über⸗ 
legene Tüchtigkeit gegenüber ihren Vorgängern zu 
beweijeg, in die Wirklichkeit umzuſetzen verſuchen, 
und ein gleiches dürfte bei den Admiralen der Fall 
ſein, die zu Lords der britiſchen Admiralität er⸗ 
nannt wurden. Denn es iſt gewiß kein Zufall, daß 
ſie ſämtlich in der Schlacht beim Skagerrak in 
verantwortlichen und leitenden Stellen Gelegen⸗ 


heiten fanden, Erfahrungen im Seekriege zu Jam: | 


meln. Indeſſen iſt, wie der Generalfeldmarſchoſt 
Hindenburg richtig jüngſt ausführte, jedes Prophe 


5 


zeien mißlich, und wir wollen uns daher bei der 


Erwägung beruhigen, daß ſeitens unſerer Heeres⸗ 


verwaltung alles Notwendige geſchieht, um jedem 
ſeindlichen Anſturme mit Erfolg zu begegnen. 


———— 


Der erſte Aufruf oe 
zum Daterländiichen Bilfsdienft. 


Der erſte Aufruf zum Vaterländiſchen Hilfs⸗ 
dienſt wird vom ſtellvertretenden Generalkom⸗ 
mando des 4. Armeekorps in Magdeburg ver⸗ 
öffentlicht. Da die Kundgebung von grundſätz⸗ 
licher Bedeutung und für die weiteſten Kreiſe von 
größtem Intereſſe iſt, bringen wir ſie nachſtehend 
zum Abdruck: - 


ar Vaterländiſcher Hilfsdienſt. 


Aufforderung des Kriegsamtes zur freiwilligen 
Meldung gemäß S 7 Abſatz 2 des Geſetzes für den 
Vaterländiſchen Hilfsdienſt. Hierzu gibt das ſtell⸗ 
vertretende Generalkommando des 4. Armeekorps 


bekannt: 


Alle Perſonen, die nach dem Geſetz über den 
Vaterländiſchen Hilfsdienſt vom 5. Dezember 1916 
hilfsdienſtfähig ſind und nach ihren körperlichen 
und geiſtigen Fähigkeiten für die nachſtehend be⸗ 
zeichneten Dienſtobliegenheiten infrage kommen, 
werden erſucht, ſich bei den örtlichen Garniſonkom⸗ 
mandos unverzüglich zu melden. In Orten, in de⸗ 
nen ſich kein Garniſonkommando befindet, erfolgt 
die Meldung bei der Gemeindebehörde, die ſie dem 
nächſtgelegenen Garniſonkommando zu übermitteln 
hat. In Betracht kommen folgende Dienſtoblie⸗ 
genheiten: s 

1. Garniſonwachtdienſt. 2 l 

2. Militäriſcher Arbeitsdienſt, und zwar in den 
Kammern und Küchen der Truppen, in den Hand⸗ 
werksſtuben, in den Waffenmeiſtereien, in den 
Wäſchereien, im Krankenpflegedienſt, bei den 
Artillerie⸗ und Traindepots, bei den Proviant⸗ und 
Erſatzmagazinen, bei den Sammelſtationen. 5 

3. Schreiber (insbeſondere auch Maſchinenſchrei⸗ 
ber und Stenographen), ferner Buchdrucker⸗ und 
Buchbinderperſonal, Steindrucker, Schriftſetzer, Ma⸗ 
ſchinenmeiſter, Buchbinder. 8 5 

4. Ordonnanzdienſt (Telephoniſten⸗, Brief⸗ und 
Paketpoſtdienſt), ſonſtiger Botendienſt, Reini⸗ 
gungsdienſt uſw. 

5. Offiziers burſchen. E * t 

6. Sicherheitspoſten für Bahn⸗ und Brüden- 
ſchutz. (Für dieſen Dienſt kommen in erjter Linie 
gediente Leute, Angehörige von Krieger⸗ und 
Schützenvereinen, die nicht mehr wehrpflichtig ſind, 
in Betracht.) 

Für die Ziffer 2, 3 und 4 erwähnten Dienſtob⸗ 
liegenheiten können ſich auch weibliche Hilfskräfte 


voll. Diesmal wird es für die vielen, vielen, die 
einen teuren Angehörigen im Kampf verloren 


haben, ein Tag der Trauer und der wehmütigeng 


Erinnerung werden. Aber ſie werden verſuchen 
müſſen, ihre ſchmerzlichen Empfindungen zu 
bannen, zu überwinden. Denn Weihnachten iſt das 
hohe Freudenfeſt der Kinder, von Tag zu Tag mit 
Sehnſucht erwartet und endlich mit Jubel begrüßt. 
Für andere, ebenfalls gar viele, wird es ein ſchlich⸗ 


teres Feſt als ſonſt werden. Sie haben dem Kriege: 


zwar keinen ihrer Lieben zu opfern gebraucht, aber 
der wirtſchaftliche Niedergang, der bei allen Krieg⸗ 
führenden und auch bei den Neutralen eingetreten 
iſt, zwingt ſie zu Einſchränkungen, von denen ſie ſich 
einſt nichts träumen ließen. \ 

Und dann iſt da das meiſt unerfreuliche Häuflein 
derer, die am Kriege verdient haben und noch ver⸗ 
dienen — „grob verdienen“, wie der Berliner ſagt. 
Sie werden ſich nichts abgehen laſſen und ſich, trotz 
der hohen Lebensmittelpreiſe, nicht mit den her⸗ 
kömmlichen, altberliniſchen Weihnachtsgerichten, 
Karpfen in Bier und Mohnpielen, begnügen. Stand 
doch ohnehin die Wiege faſt aller dieſer Herrſchaften 
nicht an den Ufern der Spree, ſondern in öſtlicheren 
Gegenden. 

Vorläufig iſt ſelbſt dem aufmerkſamſten Auge 
noch nicht viel von der Nähe Weihnachtens in 
Berlin bemerkbar. Nur inſofern, als wohl in jedem 
Hauſe Vorkehrungen getroffen werden, die für die 
Lieben im Felde (wer hätte deren nicht!) beſtimm⸗ 
ten Gaben vorſchriftsmäßig zur Beförderung vorzu⸗ 


bereiten. Danken wir es doch ihnen, wenn wir das 


Weihnachtsfeſt zum drittenmale ſeit Kriegsbeginn 
in völliger Sicherheit vor dem Feinde erleben, fallen 
doch unſere Entbehrungen gering ins Gewicht gegen 
ihre Strapazen und die Gefahr des Todes, die ſte, 
zu unſerem Schirm und Schutze, bei Tag und Nacht 
bedroht. 

Wer ſich indes draußen, im Ausland, etwa 
Berlin jetzt als eine tote Stadt vorſtellen wollte, 


melden. Die Entlohnung erfolgt nach den orts⸗ 
üblichen Sätzen. ; 
Das ſtellvertretende Generalkommando erwartet 
mit Rüdicht auf den hohen, vaterländiſchen Zweck 
der Hilfsdienſtpflicht (Freimachung von Soldaten 
zur Verwendung in Feindesland in und hinter der 

Front), daß ſich freiwillig jeder meldet, der im⸗ 
ſtande iſt, eine der oben bezeichneten Obliegenhei⸗ 
ten zu erfüllen und ſich nicht etwa ſchon im Vater⸗ 

ländischen Hilfsdienſt § 2 des Geſetzes vom 5. des 

Monats befindet. N 

| Magdeburg, 12. Dezember 1916. 

Der Stellvertretende kommandierende General 

des 4. Armeekorps Freiherr v. Lyncker, 

zeneral der Infanterie A la suite des Luftſchiffer⸗ 
Bataillons Nr. 6. 

Diaanach ſcheint man zunächſt Erſatzkräfte für die 
vielen Tauſende von garniſonverwendungsfähigen 
Mannſchaften zu ſuchen. Auch daß weibliche 

Kräfte zu militäriſchem Arbeitsdienſt herangezo⸗ 
gen werden ſollen, iſt bemerkenswert. 


Politiſche Tagesſchau. 
Kaiſer Wilhelm in Karlsruhe und Stuttgart. 


Se. Majeſtät der Kaiſer traf Sonnabend Vor⸗ 
mittag 10 Uhr zu kurzem Beſuch bei den groß⸗ 
herzogliſchen Herrſchaften in Karlsruhe ein. Der 
Großherzog empfing den Kaiſer am Bahnhof und 
geleitete ihn durch die geſchmückten Straßen nach 
dem Schloß, wo der Kaiſer von den übrigen Mit⸗ 
gliedern der großherzoglichen Familie empfangen 
wurde. Von der Bevölkerung wurde der Kaiſer 
bei der Fahrt zur Reſidenz mit Jubel begrüßt. 
Um 8 Uhr 45 Minuten abends reiſte der Kaiſer 
mit Sonderzug wieder ab. 


Ziemlich genau drei Jahre nach ſeiner letzten 


Anweſenheit iſt Se. Majeſtät der Kaiſer Sonntag 
Mittag zum Beſuch des Königs von Württemberg 
in Stuttgart eingetroffen. Obgleich das bevor⸗ 
ſtehende Ereignis erſt wenige Stunden zuvor be⸗ 
kannt geworden war, hatte die Stadt reichen 
Flaggenſchmuck angelegt und eine große Men⸗ 
ſchenmenge hatte ſich zum Empfang am Bahnhof 
und vor demReſidenzſchloß eingefunden. Der König 
war mit den in Stuttgart anweſenden Prinzen, 
dem militäriſchen Gefolge, dem ſtellvertretenden 
Kommandierenden General ſowie Vertretern der 
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden auf dem 
Bahnhof erſchienen, wo der Sonderzug des Kai⸗ 
ſers um 12 Uhr mittags einlief. Nach herzlichſter 
Begrüßung fuhren die Majeſtäten im offenen 
Wagen zum Reſidenzſchloß, umbrauſt von dem 
Jubel des Volkes, das den Kaiſer im Hinblick 
auf ſeine Friedenskundgebung beſonders herzlich 
begrüßte; Militär bildete Spalier. Im Reſidenz⸗ 
ſchloß wurde der Kaiſer von der Königin begrüßt. 
Am 1 Ahr nachmittags war Frühſtückstafel, um 3 
Ahr erfolgte die Abreiſe des Kaiſers, den der Kö⸗ 
nig zum Bahnhof geleitete. Auch auf der Rück⸗ 
fahrt vom Reſidenzſchloß wurden dem Kaiſer und 
dem König lebhafte Ovationen dargebracht. 


würde gewaltig enttäuſcht ſein. Das Leben wogt 
und webt ſo ſtark wie ſonſt, und es iſt erkennbar, 
daß, langſam, allmählich, die weihnachtliche Kauf⸗ 
luſt zu erwachen beginnt. Aber die Auswahl der 
Gaben dürfte ſich diesmal ein wenig anders als in 
Friedensjahren geſtalten. Es iſt anzunehmen, daß 
die Berliner, denen gewiß keiner praktiſche Ver⸗ 
anlagung abſtreiten wird, ſich gegenſeitig mehr nütz⸗ 


liche Gebrauchsgegenſtände als hübſche, überflüſſige 


Dinge auf den Gabentiſch zu legen geneigt ſind. 
Und das iſt durchaus begreiflich. Es mag verſtän⸗ 
dige Berliner Hausfrauen geben, denen, bei aller 
idealer Veranlagung, diesmal ein paar Schinken 
und Würſte für die Speiſekammer willkommener 
wären als Gerhart Hauptmanns ſämtliche Werke 
in Prachtausgabe. Und mancher Hausvater zöge 
gewiß ein paar Flaſchen des zur Neige gehenden 
Chartreuſe und Benediktiner allen Handarbeiten 
vor, mit denen ſich ſein weiblicher Nachwuchs, nach 
geheiligter Berliner Überlieferung, anſchickt, ihn zu 
beglücken. Da wollen wir uns aber doch darauf 
beſinnen, daß auch überflüſſige Dinge — und ſie 
vielleicht am meiſten — geeignet ſind, das Leben zu 
verſchönen und aus der bloßen Zweckmäßigkeit 
herauszuheben. Wir wollen, des ferneren, nicht 
vergeſſen, daß die Luxusinduſtrie, die in Berlin fo 
hoch entwickelt iſt, ſchwere Zeiten durchmacht: von 
den Kriegsmillionären allein kann ſie gewiß nicht 
exiſtieren. Hat ſie uns im Frieden erfreut, jo wollen 
wir ſie im Kriege nicht imſtich laſſen. ; 

Tag für Tag wächſt nun die Menge der Weih⸗ 
nachtskäufer. Am Potsdamer Platz werden bald 
die altbekannten fliegenden Händler ihr drolliges 
automatiſches Spielzeug aufbauen: „Jedes Stück 
'ne Mark!“ Und wohlgenährte Börſianer, mit 
Weihnachtspaketen beladen, Kommerzienräte oder 
gar Geheime, die der Krieg ihres Autos beraubt 
hat, kämpfen ebenſo verzweifelt wie wir gewöhn⸗ 
lichen Sterblichen um einen Platz in den über⸗ 
füllten Straßenbahnwagen 


N 


Präſident von Batocki in Wien. 

Der Präſident des deutſchen Kriegsernäh⸗ 
rungsamts von Batocki hatte am Sonnabend mit 
dem Präſidenten des Volksernährungsamts Kuer⸗ 


thy eine Beſprechung. Miniſterpräſident 
Graf Tisza hat ihm zu Ehren ein Frühſtück ge⸗ 
geben. 


Der Abgeordnete Scheidemann über die belgiſche 
Arbeiterfrage und die Friedensfrage. 

In einer überaus ſtark beſuchten Volksver⸗ 
ſammlung in Köln erklärte der Reichstagsabge⸗ 
ordnete Scheidemann die Meldung der „Times“, 
daß ſeiner und ſeines Parteigenoſſen Eberts Reife 
nach Holland zwecks Beſprechung des Loſes der 
belgiſchen Arbeiter, die zwangsweiſe nach Deutſch⸗ 
land überführt worden ſein ſollen, wahrſcheinlich 
eine Unterredung mit dem Reichskanzler voraus⸗ 
gegangen ſei, für unwahr. Was er in der Sache 
in Erfahrung habe bringen können, ſei auf ſeine 
Richtigkeit nicht zu prüfen geweſen. Sollte es ſich 
bewahrheiten, daß belgiſche, im Arbeitsverhält⸗ 
nis ſtehende Arbeiter zwangsweiſe nach Deutſch⸗ 
land abgeſchoben worden ſeien, ſo müſſe man hier⸗ 
gegen Stellung nehmen. Zum deutſchen Frie⸗ 
densangebot erklärte Scheidemann, falls dasſelde 
abgelehnt werden jollte, fo ſeien auch die Sozfal⸗ 
demokraten darin einig, mit dem letzten Mann 
für Vaterland und Volk einzuſtehen. 

Unſere Getreidebeute in Rumänien. 

Nach einer zugänglich gewordenen Aufſtellung 
der rumäniſchen Ernteergebniſſe für 1916 ſind 
nach geringen Abtransporten und Vernichtungen 
bereits 60 Prozent der Vorräte den Deutſchen in 
die Hände gefallen, und zwar Weizen 2,5 Millio⸗ 
nen, Roggen 1 Million, Gerſte 7,75 Millionen, 
Mais 8,39 Millionen Hektoliter, insgeſamt etwa 
25 Millionen Hektoliter (was einem Gewicht 
von etwa 3 Mill. Tonnen entſprechen dürfte). 


Zur Kohlenknappheit und Transportkriſis 
in Italien. 


Mangel an Schiffsraum entſtanden. Die ita⸗ 


lieniſche Handelsflotte habe ſchon in Friedens⸗ wurde von einem Redner auf die Notwendigkeit 
| 


| 


zeiten nicht ausgereicht, Italien ſei für die Koy⸗ 
len⸗ und Getreideverſorgung auf das Ausland 
angewieſen. Die eigene Handelsflotte könne aber 
nur ein Drittel des nötigen Schiffsraumes auf⸗ 
| bringen, für das zweite Drittel komme England 
auf und das dritte Drittel müſſe durch neutrale 
Schiffe geſtellt werden. Nun ſei die griechiſche 
Flotte faſt vollſtändig vom Meere verſchwunden, 
während die norwegiſchen Schiffe infolge der Un: 
terſeebootsgefahr fabelhafte Verſicherungsprämten 
verlangen, ſodaß die Lage ſehr erihwert jet. 
Italien habe im Oktober rund 800 000 Tonnen 
Kohle erhalten. Die Lieferung im November 
habe nicht ganz 590 000 Tonnen betragen. Der 
Ausfall werde wahrſcheinlich im Dezember noch 
weſentlich größer ſein. Außerdem habe man für 
die Getreidezufuhr aus Amerika 140 000 Tonnen 
zur Verfügung ſtellen müſſen. Zur Transport⸗ 
kriſe ſagte der Miniſter, er müſſe zugeben, daß das 
Wagenmaterial ungenügend ſei. Man habe viele 
Züge ausfallen laſſen und werde weitere ſtreichen 
müſſen. 
Die Oppoſition gegen Briand. 
über Genf wird ein beträchtliches Anwachſen 
der von Clemenceau geführten parlamentart⸗ 
ſchen Vereinigung Action Nationale durch den 
Beitritt zahlreicher weſtfranzöſiſcher Volksvertre⸗ 
ter gemeldet, für deren Wählerſchaft die von 
Briand entworfenen Dekrete, namentlich das de⸗ 
abſichtigte Verbot des Inlandshandels mit 
irgendwelchen alkoholiſchen Getränken ein ſchwe⸗ 
rer Schlag wäre. Die von Briand verlangte Er⸗ 
mächtigung, fortan alle wichtigen Angelegenhei⸗ 
ten Frankreichs im Wege von Regierungsdekreten 


Neues Altes aus Thorn. 


Nochmals Erinnerungen eines alten Thorners. 


I: 


Das mir bekundete Gefallen an meinen kleinen 
Schilderungen und Plaudereien veranlaßte mich zu 
dieſen, noch in Ausſicht geſtellten Zeilen, die viel⸗ 
leicht bei den alten Thornern, vielleicht auch bei der 
jüngeren Generation einigem Intereſſe begegnen. 


Ich komme nochmals auf das alte Thorner 
Stadttheater zurück, und zwar gedenke ich der Vor⸗ 
stellungen in den fünfziger bis ſiebziger Jahren 
unter der Direktion von Mittelhauſen, der zugleich 
75 ein vorzüglicher Schauſpieler war. Er war ein 
BE recht ſchlanker, großer Herr von ſehr hagerem Ge⸗ 
; ſicht; ſein Ausſehen hatte eine unzweifelhafte Ahn⸗ 

lichkeit mit dem des „alten Fritz“, den er auch in 

einigen Theaterſtücken frappant und ganz ausge⸗ 

zeichnet darſtellte. Auch der Großkaufmann 

8 „Chrilttan Timotheus Blom“ in Töpfers reizendem 
4 Luſtſpiel „Roſenmiller und Finke“ war eine Glanz⸗ 
5 rolle von ihm. Nicht minder gut ſpielte ſeine Ehe⸗ 
0 hälfte, welche namentlich die kantippen in unüber⸗ 
7 trefflicher Virtuoſität wiedergab. — Unter dieſer 
. Direktion gaſtierte auch ein Schauſpieler⸗Ehepaar 
des Schweriner Hoftheaters, Bethge und Bethge⸗ 
Truhn, in Bauernfelds „bürgerlich und 
romantisch“ als „Baron von Ringelſtern“ und 
„Katharina von Roſen“ mit großem künſtleriſchegt 
Erfolge. Ihr zweites Gaſtſpiel, in dem ſie wahre 
Triumphe feierten, war Geibels „Brunhild“. Nicht 
dergeſſen darf ich die Schauſpielerin Fräulein Eliſe 
Lund vom Petersburger Hoftheater, die drei Jahre, 
jedesmal auf etwa vier Wochen, zum Gaſtſpiel zu 
uns kam und eine ſehr gefeierte Schauspielerin, be⸗ 
liebte und liebenswürdige Dame war, die Umgang 
mit vielen erſten Thorner Familien hatte, ſo u. a. 
mit der Kittlausſchen und dem Sanitätsrat Dr. 
Weeſeſchen Hauſe, wo ſie als Freundin betrachtet 
wurde. In lebhafter Erinnerung ſteht bei mir 


unterdrückt, ohne daß ein Schuß abg feuert wurde. 
In der Kammer führte Minifter Arlotta u. a. Der Nädelsführer Machado Santos wurde ver» 
aus: Die größten Schwierigkeiten ſeien durch den haftet. 


in Oppoſition getrsten. Er nahm mit Fünf⸗ 


zu regeln, führte in der Pariſer Kommerfikung steine Anderung in der auswärtigen Politit 


zu überaus erregten Zwiſchenfällen. Es kam 
auch zu Tätlichkeiten. Bei einer Teilabſtim⸗ 
mung vereinigten ſich für die Regierung nur 248 
gegen 245 Stimmen. n 


Beendigung des Ausſtandes in Liverpool. 

Die Keſſelſchniede in Liverpool haben einge⸗ 
willigt, die Arbeit am Montag in vollem Am⸗ 
fange wieder aufzunehmen. 


Revolutionäre Unruhen in Portugal. 

Das Wiener k. k. Telegraphen⸗Büro meldet 
aus Madrid: In Portugal ſind revolutionäre 
Unruhen ausgebrochen, an denen ſich auch ver⸗ 
ſchiedene Truppenkörper beteiligten. Die Bewe⸗ 
gung iſt als Proteſt geg die Abſendung von 
Truppen auf den europ. zen Kriegsſchauplatz 
anzuſehen. Infolge zeitweiliger Unterbrechung 
der Verbindungen iſt der Umfang der Unruhen 
vorläufig nicht feſtzuſtellen. Spaniſche Blätter 
geben eine offizielle Erklärung der portugieſi⸗ 
ſchen Regierung wieder, wonach die revolutionär: 
Bewegung unterdrückt, ihr Führer Machano San⸗ 
tos verhaftet und in Liſſabon Ruhe herrſche. Die 
Lage in Portugal gilt jedoch als äußerſt kritiſch. 
Die Armee iſt einer aktiven Beteiligung am 
Kriege abgeneigt. 5 

Aber die Zuſtände in Portugal meldet der Pa⸗ 
riſer „Temps“ aus Liſſabon: Am 13. Dezember 
brachen an verſchiedenen Stellen Portugals Un⸗ 
ruhen aus. In Caſtello Branco u. Abrantes meu⸗ 
terten Teile der Garniſon Es wurden Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen. In Thomar, wo die Bewe⸗ 
gung einen ernſteren Charakter annahm, hofft 
man, die Ordnung durch ſtaatstreue Truppen 
bald wieder herſtellen zu können. In Liſſadon 
wurden energiſche Maßnahmen getroffen, ſodaß 
es zu keinen ernſten Zwiſchenfällen kam. 8 

Reuter meldet: Die Regierung hat vier ge⸗ 
ringe Aufſtandsverſuche in den Provinzen ſchnell 


Auf dem Kongreß es ruſſiſchen Adels 


hingewieſen, den inneren Regierungskurs zu an⸗ 
dern, um der immer unruhiger werdenden Stim⸗ 
mung im Reiche rechtzeitig zu begegnen. In 
Finnland ſei es zu blutigen Zuſammenſtößen 
zwiſchen Finnländern und ruſſiſchem Militär ge⸗ 
kommen. 


Der ruſſiſche Neichsrat in Oppoſition. 
Der ruſſiſche Reichsrat iſt jetzt zur Regierung 


ſechſtelmehrheit folgende Entſchließung an Da der 
jetzige hiſtoriſche Augenblick in Rußland die An⸗ 
ſpannung aller Kraft zum endgiltigen Siege for⸗ 
dert und die Zuſammenarbeit der geſetzgebenden 
Häuſer mit der Regierung nötig iſt, fordern wir 
die Entlaſſung der unverantwortlichen Perſonen 
aus dem Staatsdienſt und den Zuſammentritt 
einer arbeitsfähigen Regierung, die ein einhelt- 
liches Programm und das Vertrauen des Landes 
beſitzt, damit ſie mit den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften zuſammenarbeiten kann. 


Präſident Wilſon über die Freiheit. n 
Bei einem Eſſen am Sonnabend aus Anlaß 
der feierlichen Beleuchtung der Freiheitsſtatue 
in Newyork ſagte Wilſſon: Es liegt eine große 
Verantwortlichkeit darin, die Freiheit zu unſerem 
Ideal gemacht zu haben, weil wir ſie in dem, 
was wir tun, illuſtrieren müſſen. In den ver⸗ 
gangenen zwei Jahren hat ſich mehr und mehr in 
unſeren Herzen die Überzeugung feſtgeſetzt, daß 
wiederkehrt, mit aller ſchuldigen offenen Rück⸗ 
der Friede nur mit der Freiheit in die Welt 
ſicht für jene, die andere Regierungsformen ver⸗ 
treten, als unſere es ſind. 


ihre „Maria Stuart“, ihre „Deborah“, „Griſeldis“, 
„Philippine Welſer“ ihre „Königin“ im „Don Car⸗ 
los“, ihre „Doris Quinault“ im „Narziß“. — In 
erwähnte Zeit fiel auch das Gaſtſpiel der berühm⸗ 
ten Tragödin Veſtphali, ebenfalls vom Peters⸗ 
burger Hoftheater. Sie trat auf als „Ophelia“ in 
Shakeſpeares „Hamlet“ und in ihrer männlichen 
Glanzrolle als „Romeo“ in Shakeſpeares „Nomen 
und Julia“, unter glänzendſten Beifallsbezeugun⸗ 
gen. In Warmbrunn in Schleſien hatte ſie ſich auf 
einer Anhöhe, angeſichts des impoſanten Rieſen⸗ 
ebirgskammes, eine Villa im ruſſiſchen Stil bauen 
aſſen, welche ſie in den Sommermonaten bewohnte. 
Bald darauf entſtanden dort noch weitere Villen 
dieſer Bauart; es erhielt dann die Straße den 
Namen „ruſſiſche Kolonie“. 5 

Dann gedenke ich noch des Gaſtſpiels der eng⸗ 
liſchen Tänzerin Lydia Tompſon, die insbeſondere 
den damals berühmten „Schiffsfungen⸗Tanz“, auf 
welchen ſie eigentlich gaſtierte, im Koſtüme eines 
Shiffsjungen, ganz exzellent wiedergab. Die 
Tänze waren in die Pauſen der drei Einakter 


gelegt. 

Wie heute, gab es auch damals unter den Thor⸗ 
nern bedeutende muſikaliſche Kräfte, namentlich 
ganz ausgezeichnete Pianiſten. zu denen auch Herr 
Tſchiedel gehörte, Dekan an der Sankt Johannis⸗ 
kirche, Es iſt wohl nicht allgemein bekannt geweſen. 
daß er ein exquiſiter Klapierſpieler war, nament⸗ 
lich Beethoven⸗ und Liſzt⸗Spieler. Ich pflegte mit 
ihm Verkehr; wir muſizierten oftmals vierhändig. 
Er war ein fein⸗vornehmer, freundlicher und 
äußerſt liebenswürdiger Herr, mit dem ſich's gut 
plaudern ließ; und ich gedenke noch heute der ange⸗ 
nehmen Stunden, die ich im Pfarrhauſe zu Sankt 
Johann verlebte, gedenke auch noch zurück an den 
hohen Kunſtgenuß. den mir der Herr Dekan durch 
fein Klavjierſpiel bereitete. welches ihn bei ſeiner 
Meiſterſchaft vollauf berechtigte, ſich in Konzerten 
hören zu laſſen. NE . \ . 

In ganz beſonders freudiger Erinnerung ſtehen 
bei mir noch die vortrefflichen Aufführungen des 


Fuß, 


a Amerikas. 
Eine Depeſche der Newyorker „World“ aus 
Waſhington beſagt: Es iſt keine Anderung in der 


auswärtigen Politik erfolgt, weder in der UA⸗ 


Bootfrage mit Deutſchland und Sſterreich⸗Un⸗ 
garn, noch in den Handelsfragen mit England 
und ſeinen Verbündeten. Die Nachricht wurde 
von einem hohen Beamten beſtätigt. Dieſe Er⸗ 
klärung wurde durch eine in einem Newyorker 


Blatt veröffentlichte drahtloſe Meldung aus Ber⸗ 


lin hervorgerufen, in der darauf hingewieſen 
wird, führende Berliner Schriftſteller ſeien der 
Anſicht, daß Wilſon eine unfreundliche Politik 
gegen Deuſchland angenommen habe. Die amert⸗ 
kaniſche Regierung habe aber nur verlangt, daß 
Deutſchland den AUnterſeebootkrieg innerhalb der 
Regeln des Pölkerrechts führe und die Zuſiche⸗ 
rungen beobachte, die es den Vereinigten Staa⸗ 
ten gemacht habe. 


Heer und Flotte. 
General von Fabeck +. 

Aus Stuttgart wird gemeldet, der 
General der Infanterie Max von Fabeck, bis 
zur Mobilmachung kommandierender General 
des 13. Armeekorps, zuletzt Führer einer 
Armee im Felde, iſt während eines Krank⸗ 
heitsurlaubes in Partenkirchen Sonn⸗ 
abend früh im Alter von 62 Jahren geſtor⸗ 
ben iſt. f 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
bringt folgenden Nachruf: Am 6. Dezember 
verſchied während eines Urlaubs, den er in⸗ 
folge ſchwerer Krankheit antreten mußte, Ge⸗ 
neral der Infanterie Oberbefehlshaber einer 
Armee, a la suite des 1. Garderegiments zu 
Ritter des Ordens our le mérite, von 
Fabeck. Die hervorragenden Dienſte, die dieſer 
bewährte Armeeführer ſeinem König, dem 


Heere und dem Vaterlande in dem ſchweren 


Ringen der Kriegsjahre 1914/16 geleiſtet Hat, 
gehören der Geſchichte an. Im Frieden war 
der Verſtorbene lange Jahre im Generalſtab 
tätig. Er war immer allen, die ihn kannten, 
ein Vorbild militäriſcher Geſinnung und 
militäriſcher Tugenden. Tiefe Dankbarkeit folgt 
ihm in das Grab, unvergeſſen bleibt ſein 


Wirken! Großes Hauptquartier den 


16. Dezember 1916. 
von Hindenburg a 
Generalfeldmarſchall und Chef des General⸗ 
ſtabes des Feldheeres 


Auftragen der blauen Aniformen. 
Der Kaiſer hat in Ergänzung der Offizier: 
Bekleidungsvorſchrift Ziffer II, 5 beſtimmt, 


daß in den Etappengebieten und den General⸗ 


gouvernements die dienſttuenden Offiziere, 
Sanitätsoffiziere, Veterinäroffiziere und Be⸗ 


amten berechtigt ſein ſollen, in und außer 


Dienſt ihre blaue Uniform aufzutragen. Dieſe 
Offiziere ſind indes verpflichtet, für eine et⸗ 
waige Einberufung in die Front ſtets einen 
kriegsbrauchbaren feldgrauen Anzug vorrätig 
zu halten. Betreffs des Anlegens feldgrauer 
und dunkelblaumelierter Hoſen findet der Er⸗ 
laß vom 5. Juli 1916 Anwendung. 


Stiftung eines öſterreichiſchen Ordens. 

Nach „Streffleurs Militärblatt“ hat Kai⸗ 
ſer Karl in einem allerhöchſten Armee⸗ und 
Flottenbefehl das Karltruppen⸗ 
kreuz ähnlich dem Armeekreuz von 1914 
geſtiftet und weiter beſtimmt, das auf den 
Bändern als Kriegsdekoration für tapferes 
und erfolgreiches Verhalten vor dem Feinde 
oder für Verdienſte in der Truppenführung 
zwei gekreuzte Schwerter anzubringen ſind. 


Singvereins unter Profeſſor Hirſch's Dirigenten 
ſtab, und da war es namentlich das Haendelſche 
Oratorium „Meſſias“, das bei mir das größte 
Intereſſe erweckte; es wurde Anfang Mai in der 
jetzigen Eymnaſial⸗Aula vorgeführt. Zu dem ſtark 
beſetzten Orcheſter gehörten auch einige Privat⸗ 
perſonen, u. a. auch die Damen von Parpart aus 
Wibſch im Thorner Kreiſe als Violinſpielerinnen. 
Die meiſterhafte Darbietung dieſes gewaltigen 
Oratoriums nahm gute vier Stunden in Anjprud, 
mit Einſchluß zweier Pauſen von je einer halben 
Stunde, in welchen dem Publikum in beiden 
Korridoren Erfriſchungen und Imbiß aller Art zu 
Gebote ſtanden. Der „Meſſias“ gelangte, ſoweit 
mir bekannt, weder vor noch nach dieſer Darbietung 
hier zur Aufführung. Ganz beſonders zeichnete ſich 
in den Konzerten des Singvereins Fräulein Roſa 
Neumann aus — unter „Roschen“ bekannt —, 
Tochter des Kaufmanns Nehemias Neumann, 
die durch ihre ſelten hohe, glockenreine und 
angenehm wohlklingende Sopranſtimme wahrhaft 
entzückte. — In die angegebene Zeit fiel auch das 
Propinzial⸗Sängerfeſt, Git dem die Mägnergeſang⸗ 
vereine aus Danzig, Elbing, Marienburg, Grau⸗ 
denz uſw. herbeigekommen waren. Die Stadt 
präsentierte ſich auf das feſtlichſte geſchmückt. Die 
Häuſer an beiden Märkten und den Hauptſtraßen 
hatten Kränze und Girlanden von Blumen⸗ und 
Laubgewinde angelegt, zahlreiche Fahnen und 
Teppiche vervollſtändigten den Schmuck. A den 
erſten Tag waren Vorträge der einzelnen Geſangs⸗ 
gruppen angeſetzt im Ziegeleipark, auf dem Platze 
nach Grünhof zu. Hier befanden ſich die Tribünen 
für die Zuhörer, das Podium der Sänger, eine 
große Anzahl von Bänken und Tiſchen, ſowie ge⸗ 
räumige, mit Fenſtern verſehene Zelte, in denen 
alle möglichen Getränke, ſowie kalte und warme 
Küche verabreicht werden ſollten. Nachdem am 
Morgen ein kräftiges Gewitter niedergegangen, 
welches die erſehnte Abkühlung brachte, rechnete 


man beſtimmt auf einen ſchönen Tag. Die Berech⸗ 


nung ſtimmte aber nicht; der Wettergott hatte es 


0 > 
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- Provinzialnahrichten. 


Strasburg, 16. Dezember. (Einen lebendigen 
Steinadler gefangen) hat der Oberinſpektor Matu⸗ 
ſewski aus Hochheim bei Goßlershauſen. Bei 
einem Spazierritt ſah er einen Se Raubvogel, 
der einen Haſen in den Fängen hielt. Als M. 
näherkam, ließ der Vogel den Haſen los, kam auf 
den Reiter zu und biß ſich in dem Pferde feſt. Nach 
einem ſcharfen Ritt gelang es dem Oberinſpektor, 
das inzwiſchen müde gewordene Tier lebend einzu. 
fangen. er Steinadler, der eine Flügelſpannung 
von 2,25 Meter hat, wird jetzt ausgeſtopft. 

Bromberg, 15. Dezember. (In der Stadtverord⸗ 
netenſitzung! wurde vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung in einer Interpellation Klage darüber 
geführt, daß die Bevölkerung drei volle Wochen 
hindurch keine Butter erhalten habe. Vom Ma⸗ 
ee wurde erwidert, daß die Schuld an dem 

erſagen des Landkreiſes Bromberg liege, dem die 
Verſorgung der Stadt übertrogen worden ſei, aber 
anſtatt der erforderten 120 Zentner nur 20 Zentner 
wöchentlich geliefert habe. Der am 1. April 1918 
ablaufende Vertrag über die Verpachtung de; 
Stadttheaters wurde auf drei Jahre verlängert mi 
der Maßgabe, daß der Theaterdirektor vom 1. April 
1917 ab die Ausgaben für die Feuerwache. den 
Waſſerverbrauch und die Reinigung der Bürger⸗ 
ſteige, die zu Beginn des Krieges die Stadt mit 
Rfickſicht auf die damalige ſchlechte Finanzlage des 
Theaters übernommen hatte, wieder ſelbſt zu 
tragen hat und vom Jahre 1918 ab fährlich 3000 
Mark zu den Koſten der Erneuerung des ſtädtiſchen 
Fundus beiträgt. 

Kesten, 15. Dezember. (Einbruch in die katho⸗ 
liſche Kirche.) In der kathokiſchen Pfarrkirche zu 
Lubin iſt ein Einbruchsdiebſtahl verübt worden. 
Entwendet wurden folgende Wertſachen: ein ſil⸗ 
bernes Kreuz im Werte von 400 Mark, drei ver⸗ 
goldete Kelche im Werte von 700 Mark und zwei 
vergoldete Ampeln, Wert je 25 Mark. . 

Koſtſchin, 15. Dezember. (Die Leiche eines neu⸗ 
geborenen Kindes) wurde im Walkowiachſchen 
Hauſe in einem Waſchkeſſel aufgefunden. Als 
Mutter wurde eine in demſeſben Haufe wohnende 
Arbeiterin ermittelt, deren Mann ſeit längerer 


Lauenburg, 15. Dezember. (Zum Stadt⸗ 
kämmerer) iſt in der Stadtverordnetenſitzung Stadt⸗ 
kämmerer Weber aus Gollnow gewählt worden. ; 

Pyrig, 15. Dezember. (Getreigeſchiebungen.) 
Der Landrat des Kreiſes Puritz erläüßt eine Bes 
kanntmachung. in der es heißt: Es iſt feſtgeſtellt 
worden, daß Landwirte des hieſigen Kreiſes unter 
bedeutender berſchreitung der Söchſtpreiſe Weizen 
und Gerſte an verſchiedene Müh enbeſitzer des hie⸗ 
ſigen Kreiſes verkauft haben. Die Mühlen haben 
alsdann Gries und Grütze hergeſtellt und entweder 
ſelbſt oder durch Vermittelung von Kaufleuten und 
Händlern aus dem Kreiſe ausgeführt. Gegen ſämt⸗ 
liche Perſonen iſt Strafverfahren von der 
Stagatsanwaltſchaft eingeleitet worden. 


Zeit im Felde ſteht. 


Wa,? mD οο,,eUö 


Den Feldpoſtbezug 


auf „Die Preſſe“ bitten wir, für das 
nächſte Vierteljahr bezw. für den Monat 
Januar 1917 jetzt erneuern zu wollen. Nur 
Bei rechtzeitiger Beſtellung kann auf die 
regelmäßige Weiterlieferung der Zeitung 
an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden. 
Beſtellungen nehmen die Feldpoſt, 
alle Poſtämter, ſowie die Geſchäftsſtelle, 
Thorn, Katharinenſtr. 4, entgegen. Der 
Bezugspreis, einſchl. der Umſchlagsgebühr 
für die Feldpoſt, beträgt 
monatlich 1.24 Mk. 
viertelfährlich 3.70 Mk., 


a e CHLEAEHEH 


Sn οανοοο ZT 


a οοpαοꝛðfο e 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 19. Dezember. 1 
des allgemeinen türkiſchen 2 ENTE bei 
und Ari Burun. — Flucht der Be 10 1 
Franzoſen auf die Schiffe 1914 f Fürſt He ber 
von Hein 1912 Feierliche Beiſetzung = 
Leiche des Prinzregenten Luitpold von Bane n. 
1909 Prinz Friedrich, Sohn des deutſchen Kro. 
1 her: 1908 Starke Erdbebenſtöße 
itteldeutſchland. 1877 Fürſtin Pauline 


5 Begin 
bel Anafortg 


nd 
anders im Sinne. Inmitten des erſten ban 
ſtand plötzlich ein entſetzliches Unwetter. 
Sturm kam herangebrauſt, unter 


dien die Würſtchen hervor wie 
ai befegten 1 175 A ann dit und Es 
ummer⸗Mayonaiſe zerfloſſen in e 2 rat, 
gab einen ganz en Wirrwarr, dazu Rafan 
Laufen, Kindergeſchrei, Weinen. Rennen. enſter 
konnte mit Schiller jagen: „Pfoſten ſtürzen, F alles 
klirren, Kinder jammern, Mütter irren: epa⸗ 
temnet, rettete flüchtet!“ — um 9 Uhr man up 
Unwetter vorüber; man wanderte zur Stadt, 
wegs vielen, vielen entwurzelten Bäumen 
nend. Der zweite Feſttag brachte dann in ulſler 
ſchön geſchmückten Exerzierhauſe vor dem. Tages 
Tor die Fortſetzung der Geſänge des erſte Weſat⸗ 
und die Hauptaufführung, beſtehend in g 
Hören. ufen ande 


’ 
im alten Stadttheater auch e ar 
m. Theaterikin, 
ezeichnete Pian r 
eines Guts beſtze 
owie den berühmten ich 
Berlin u 


Ira n n auch at 51. 
g 8 ar 1 er 
inte an 4 9 geſchriebene Fan chenden 7 
Bellinis „Caſta diva“ vor, # 
Beifall erntete. 


aus dem Thorner Kreiſe, 
opernſänger Formes aus 


— — 


anderer Stelle 


Wied, Tochter König Wilhelm IT. von Wütttem⸗ 
berg. 1835 Pauline Ulrich, berühmte deutſche 
Schauſpielerin. 1806 Einzug Napoleons I. in 
Varſchau. 1742 Karl eele, Entdecker des 
Sauerſtoffgaſes. 1594 König Guten Adolf von 
Schweden, der Held des 30jährigen Krieges. 1562 
Niederlage der Hugenotten bei Dreuz. 


Thorn, 18. Dezember 1916. 


— (Perſonalien.) Zum Amtsnachſolger 
des nach Düſſeldorf verſetzten Oberpoſtdirektors, 
Geheimen Oberpoſtrats Sönkſen aus Bromberg iſt 
der Oberpoſtrat Ehnert in Leipzig beſtimmt wor: 
den; er übernimmt die Leitung der Oberpoſt⸗ 
direktion in Bromberg am 1. Februar 1917. 

— Guſtizperſonalien.) In die Liſte 
der Rechtsanwälte iſt eingetragen der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Arthur Loewe bei dem Amts⸗ und Landge⸗ 
richt Thorn. 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Anſtelle des Rech⸗ 
nungsrats Haesler iſt der Porſtand des Zentral⸗ 
büros, Rechnungsrat Schreiber als Mitglied des 
Ausſchuſſes für die Prüfungen zum Bürodiener 
und anſtelle des Eiſenbahnoberſekretärs Heller der 
Oberbahnaſſiſtent Fenger — Bahnhof Bromberg — 
mit der Abnahme der praktiſchen Prüfungen im 
Telegraphteren uſw. für den Bezirk des Betriebs⸗ 
umts Bromberg bis auf weiteres betraut worden. 
Ernannt zum Eiſenbahnunteraſſiſtenten der kom, 
Unteraſſiſtent Ziebarth in Walden. — Die Ver⸗ 
ſezung des Reſerpelokomotipführers Großmann 
von Obornik nach Poſen iſt aufgehoben. 

— (Perſonalien aus dem Land: 
treife Thorn.) Die Wahl des Beſitzers Franz 
Blachowski zu Biskupitz als Erſatzſchöffe für die 
Gemeinde Biskupitz it beſtätigt. 

— (Charakterverleihung.) Den Arzten 
Dr. Berent in Danzig, Dr. 0 Siegmund in 
a und Dr. Joſef Zynda in Putzig iſt der 

arakter als „Sanitätsrat verliehen worden. 
£ — (Shulaufjfihtim Bezirk Thorn 3.) 
Zerr Seminarbireftor Wacker iſt von dem Nebenamt 
eines Kreisſchulinſpektors entbunden worden; die 
Mitverwaltung des Bezirks iſt bis auf weiteres 
Herrn Kreisſchulinſpektor Biewald übertragen. 
e (Über den Poſtbetrieb) während der 
Ne und Neujahrszeit find für 
das Poſtamt 1 Altſtädtiſcher Markt folgende be⸗ 
ſondere Anordnungen getroffen worden: Am 
Sonntag den 24. Dezember: Paketan⸗ 
nahme und rn von 8 bis 1 vormittags, Pa⸗ 
ket⸗ und Oxts⸗Geldbeſtellung einmal, Landbeſtel⸗ 
lung nach allen Orten und für alle Sendungen. Am 
25. Dezember: Paketannahme und Ausgabe wie 
Sonntags. Orts⸗Paketbeſtellung einmalig, Orts⸗ 
Geldbeſtellung und Landbeſtellung ruht. Am 
26. Dezember: Paketannahme und Ausgabe 
wie Sonntags, Orts⸗Geldbeſtellung ruht, Landbe⸗ 
ſtellung nach allen Orten für alle Sendungen. Am 
31. Dezember: Orts⸗Paket⸗ und Geldbeſtellung 
einmalig, Landbeſtellung wie Sonntags. Am 
1. Januar 1917: Orts⸗Paket⸗ und Geldbeſtellung 
ruht, Landbeſtellung einmalig nach allen Orten für 
alle Sendungen. 

— [Die Verſendung mehrerer Pakete 
mit einer Paketkarte) iſt für die Zeit vom 
12. bis einſchließlich 24. Dezember weder im inneren 
deutſchen Verkehr, noch im Verkehr mit dem Aus⸗ 
lande geſtattet. 


eg (Poſtverkehr mit dem Auslande.) 
da 


B jeder Brief, der über die Grenze hinausgeht, 
ſchr. dem deutſchen Jenſor gefejen 1 d 
N deshalb — ſo kurz wie möglich und ſo le⸗ 
lerlich wie herzlich — Jetzt, wo jede Arbeitskraft 
Ur das Vaterland mobil gemacht werden muß, iſt 
es auch jedermanns Pflicht, wo es nur immer 
möglich ist — Arbeitskraft zu erſparen. — Und 
wenn Die f im einzelnen Falle auch nur 
ganz gern ſind, bei den Tauſenden von Fällen 
Precht es viel =. e Bri i 
ung vor; die langen und die er leſerlichen 
Werden zurückgestellt, bis ſich zu 11 fer ölen 
Prüfung Zeit findet. Wer alſo Ver gerungen 
vermeiden will, ſchreibe — kurz und keferlich. 
Noch immer werden Briefe und Poſttarten in das 
neutrale Ausland aufgegeben, die in verſteckter 
Form Mitteilungen tragen, die der Jenfor nicht 
lefen ſoll. Das iſt, auch wenn es ſich um ganz 
harmloſe Mitteilungen handelt, unerlaubt. Die 
Abſender haben ar mindeſten Nichtbeförderung, 
wenn nicht Strafe zu gewärtigen. Die über: 
1 a a 8 LBLE an verbor⸗ 
gener e riftzeichen trägt, und jeden ſolchen 
Brief von der Veſorberung ausſchließen. I 
— (Die überaus zahlreichen frei- 
willigen Meldungen zum vaterlän⸗ 
diſhen Hilfsdtenit,) die dem Kriegsamte 
wie den Generali mmandos bisher zugegangen ſind, 
zeigen in erfreulicher Weiſe, wie tief der Gedanke 
des Geſetzes im deutſchen Volke ſchon Wurzel gefaßt 
hat. Dies berechtigt zu den beſten Hoffnungen für 
die weitere erfolgreiche Durchführung; es ſei aber 
darauf hingewieſen, daß es micht dem Geiſte des 
Geſetzes entſpricht, wenn Perſönlichkeiten, die eine 
nützliche Tätigkeit im Sinne des vaterländiſchen 
Hilfsdienſtes ſchon ausüben, dieſe aufgeben, um an 
im Hilfsdienſt Verwendung zu 
ſuchen. Der Drang zur Betätigung wird auch ſpäter 
noch ſeine Befriedigung finden, nachdem die Orga⸗ 
Riſation, die ſelbſtverſtändlich nicht auf einmal ge⸗ 
ſchaffen werden kann, weiter vorgeſchritten ſein 
wird. Wiederholt wird betont, daß bis auf weite⸗ 
res mir freiwillige Meldungen gefordert 
werden. In den ſchon erlaſſenen und demnächſt 
noch zu erwartenden Bekanntmachungen ſind daher 
auch nur Aufforderungen zur freiwilligen 
Meldung zu erblicken. Auch die Vorbereitungen, 
die vonſeiten induſtrieller Verbände in die Wege 
geleitet ſind, verfolgen nur den Zweck, dem Kriegs⸗ 
amt die notwendigen Anterlagen zu ſchaffen zur 
Beurteilung der wirtſchaftlichen Lage der einzelnen 
Induſtriezweige ſowie aufgrund der fachmänniſchen 
Kenntniſſe Vorſchläge für ſpätere Maßnahmen zu 
unterbreiten. Es liegt nicht in der Abſicht des 
1 degsamtes, jetzt ſchon etwa Betriebe einzu« 
tünten oder gar ſtillzulegen, ehe die notwendigen 
der usletzungen für die anderweitige Verwendung 
er Arbeitskräfte gegeben ſind. 
Durch (Anderung der Seifenordnung.) 
Ausf Bekanntmachung des Reichskanzlers ſind die 
den afrungsbeftinmingen zur Verordnung über 
fetthalkrrehr mit Seife, Seifenpulver und anderen 
1910 nden Waſchmitteln vom 21. Juli 18. Auguſt 
916 in ein 9 5 
nach werden au . ars Der 
K f die an Tuberkuloſe jeder Art Er⸗ 
drankten e ER Au 
5 2 en u va äuſern ausgeſtellten 
de A im Verbindung mit einem ärzt⸗ 
ſeife zn gleicher d. anſtelle der K. A.⸗Seife Kaki⸗ 
- enge abgegeben werden. 


r in Kriegszeiten ins Ausland ſchreibt, bedenke, d 


en muß, und 


[e Die Fettperſorgung 
reichſte“ angeſehen wird. 


„Fettverſorgungsper band“, 


fettſtelle vertreten wird. 


den Fettverſorgungsverband 


zeichnete Stelle abzuliefern. Über 


Provinzialfettſtelle 


Kommunalverbünden. 8 4. 


beſtraft. 


—, (Der Vorſtand des weſtpr. Gu ſt av 
Adolf⸗ Hauptvereins) bewilligte in einer 
unter Borig von Generalſuperintendent Neinhard 
in Danzig abgehaltenen Sitzung folgende Bei 
Gemeinden: 
200 Mark, 
Barkenfelde 100 Mark, Biſchofswerder (Diaſpora⸗ 
anſtalten) 500 Mark, Culm (Martinsitift) 20 1355 
Exs⸗ 
hauſen 100 Mark, Gramtſchen 150 Mark, Gr. 
Schliewitz 100 Mark, Gr. Wolz 300 e 

Iadau 
309 Mark, Kobiſſau (Diafporaanitalten) 250 Mat 
Lieſau 100 Mark, Liſſewo 100 Mark, Lonkorsz 300 
300 
Mark, Neu Fietz 200 Mark, Neu Paleſchken 150 
Mark. Neuſtadt 200 Mark, Neuteich (Waſſenhaus) 
500 Mark, Obendorf⸗So ſnom 100 Mark, Ottlot⸗ 

elplin 500 Mark, Penkuhl 100 
Hi Mark, Pogutken 
250 Mark, Pollenſchin 100 Mark, Pollnitz 200 Mark; 
Rehhof 250 Mark, Königl. Rehwalde 100 Mark, 
Rudak⸗Stewken 100 Mark, Sampohl (Dia⸗ I 

Mark, 
Stolzen⸗ 
felde 100 Mark, Subkau 150 Mark, Anislaw 150 
Mark, Villiſaß 500 Mark, Frauenburg Oſtpr. 100 
Schluſchow 
(Pomm.) 100 Mark, St. Veit an der Glan 300 
Mark, Petroszany (Siebenbürgen) 200 Mark, ev. 
Theologenheim in Wien 100 Mark, ev. Schulen 
Oſterreichs 200 Mark, Braſilien 100 Mark, Warlu⸗ 
Schönberg 300 Mark, Danzig⸗ 
Schidlitz 300 Mark, Freyſtadt 100 Mark, Grabo⸗ 
witz 100 Mark, Gunke 100 Mark, Klein⸗Katz 200 
Mark, Kokotzko 100 Mark, Leſſen 100 Mark, Mir⸗ 
cha 150 Mark, Oſche 100 Mark, Rauden (Waiſen⸗ 
haus) 500 Mark, Rittel 200 Mark, Thorn St. 
Georg 100 Mark, Tollemit 100 Mark, Faun 
Mark, Tillitz (Waiſenhaus) 200 Mark, Zöcklerſche 
Hilfsexpedition für Galizien und die Bukowina 


bedürftige 
Arnsfelde 


hilfen an 
Alt⸗Grabau 100 Mark, 


Tzersk 200 Mark, Forſthauſen 400 Mark, G 
gen 150 Mark. Koppendorf 300 Mark, 


Mark, Lubiewo 200 Mark, Meiſterswalde 


ſchin 200 Mark, 


Mark, Piasken⸗Rudnick 100 


Sedlinen 200 
Stendſitz 200 Mark, 


ſporaanſtalten) 750 Mark, 
Stegers 100 Mark, 


Mark, Kirchdorf (Poſen) 100 Mark, 


bien 200 Mark, 


100 Mark, Podgorz 200 Mark, Leßnau 


500 Mark. Insgeſamt 14 500 Mark. 
— Ve der 
glückwünſche.] Den Ang 


dieſem Jahre unterſagt worden. 
ie aus 


lichen 
wichtigeren Dingen. 


rast durch eine Neufahrskarte! 


Teueru 
auf 60 


Sorten ſpäter nur noch unpoliert geliefert, - 
— (An Viehſeuchen) ſind im 


amtstierärztlich feſtgeſtellt worden: Ro 
miniewo (Kreis Löbau) und 
(Kreis Strasburg); Schweineſeuche 

Schweinepeſt in Arnsmühle (Kreis 
Krone) und ruf Anſiedlungsgut 


der); Bruſtſeuche 
(Kreis SR 


furjus zur Streckung der Web⸗ und W 
Zu dieſem Kurſus, der am Dienstag 


werden konnten. 


von geſtrickten Strümpfen durch Einſtricken 


gewebten Strümpfen. Die Knappheit der W 


und 


Lehrkräften wertvolle Winke geben können. 5 
— (Thorner Lehrer ⸗Verein.) Mit 
einer Hauptverſammlung am Sonnabend 


ahr. Bei Eröffnung der Sitzung erwähnte der 

orſitzer, daß von den Begründern des Vereins 
heute noch 6 Mitglieder dem Verein angehören. 
Im letzten Jahre hat ſich der Mitgliederbeſtand, wie 
der Jahresbericht ergab, nur wenig geändert. 
Ein Mitglied iſt geſtorben und je eines im Felde 
vermißt und in Gefangenſchaft geraten. 
Sitzungen wurden ebenſopiel Vorträge gehalten. 
Der Beſuch 


vertretung Herr Röhr erſtattet, ergab 849,08 Mark 
Beſtand und mit dieſem 484.37 Mark Vermögen. 


f a den Kriegerdank wurden in drei Raten 1126.75 


ark von den Mitgliedern zuſammengelegt und ab⸗ 
geführt. Der Haushaltsplan für 1917 wurde 
in Einnahme und Ausgabe auf 928,98 Mark feſt⸗ 
geſtellt. Der geſamte Vorſtand wurde durch 


in Weſt⸗ 
preußen) liegt bekanatlich beſonders im argen, 
obwohl die Provinz im ganzen Reiche als die „fett⸗ 
Um num alles für die 
Gemeinſamkeit zu erfaſſen, hat der Herr Ober⸗ 
präſident eine neue Organiſation geſchaffen, den 

N ber de 
folgende Anordnung näheres berichtet: § 1. Sämt⸗ 
liche Kommunalverbände (Stadt⸗ und Landkreiſe) 
der Provinz Weſtpreußen werden mit Wirkung vom 
1. Januar 1917 zu einem einheitlichen Fettverſor⸗ 
gungsverbande vereinigt, der durch die Provinzial⸗ 
d. § 2. Die in Molkereien 
hergeſtellten Speiſefette ſind mit der Erzeugung für 
der Provinz Weſt⸗ 
preußen beſchlagnahmt und auf Verlangen der Pro⸗ 
vinzialfettſtelle an dieſe oder an die von ihr be: 
die von der 
micht abgeforderten Mengen 
kann der Kommunalverband verfügen. § 3. Im 
übrigen verbleibt die Verbrauchsregelung inner⸗ 
halb der allgemein geltenden Beſtimmußgen den 
Zuwiderhandlungen 
gegen § 2, Abſatz 1 dieſer Anordnung werden mit 
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe 
bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieſer Strafen 


Neufahrs⸗ 
ehörigen der Hochſee⸗ 
üflotte iſt der Austauſch von Neufahrswünſchen in 

ieſe Maßnahme, 
den gewaltig geſtiegenen Transport- 
ſchwierigkeiten heraus geboren wurde, kann bei 
allen Einſichtigen nur volle Juſtimmung finden, 
und man darf hoffen, daß auch die geſamte bürger⸗ 
liche Bevölkerung ſich des überflüſſigen Neufahrs⸗ 
ſchreibens enthalten wird. Man wird den öffent⸗ 
Verkehrsanſtalten dadurch eine Anmenge 
Arbeit erſparen und ihnen Zeit und Kraft laſſen zu 
| en. Das beſte, was Deutſche ſich 
untereinander wünſchen können, it ein deutſchet 
Friede, — und das bedarf ſchließlich nicht der Be⸗ 


rhöhung der Bleiſtiftpreiſe.) 
Der Verband deutſcher Bleiſtiftfobriken erhöhte den 
saufſchlag mit ſofortiger Wirkung von 25 
Prozent. Für feinere Sorten Blei⸗, Kopier- 
und Tintenſtifte von 10 auf 25 Progent. Infolge 
der Beſchlagnahme des Spiritus werden billige 


Regie 
rungsbezirk Marienwerder neuerdings 
e 6 in Krze⸗ 
in Groß Konojad 
und 

Dt. 
Münſterwalde 
9 Marienwerder); Räude in Littſchen, in 

jebenthal und in Karſchwitz (Kreis Marienwer⸗ 
auf Gut. Wilhelmsdank 


— (Die Saushaltungs⸗ und Gewerbe⸗ 
ah ute) weiſt anf die heutige Anzeige betreffend 
Beſichtigung der Ausbeſſerungsarbeiten des Kriegs⸗ 

irkwaren hin. 
und Freitag, 
nachmittags von 3¼—4½ Uhr nom 21. November 
bis 15. Dezember ſtattfand hatten ſich ſo piele Teil⸗ 
nehmerinnen gemeldet, daß nicht alle aufgenommen 
Es findet darum bei genügender 
Beteiligung ein zweiter Kurſus vom 16. Januar 
an ſtatt. A der Hauptſache wird das dance ier 


ſchadhaften Stellen, wie Hacke, Käppchen, Fußsohle, 
teilweiſe oder ganz, Spitze, Knie uſw., gezeigt, ſowie 
auch das Flicken und Einſetzen ſchadhafter Teile 115 
olle! 
Garne bedingt ja äußerſte Sparſamkeit in 


dieſem Material, darum werden die ausgeſtellten 
Gegenſtände ſowohl den Hausfrauen, als auch den 


beſchloß der Thorner Lehrer⸗Verein ſein 33. Vereins⸗ 


In neun 


der Sitzungen betrug durchſchnittlich 
30 Prozent. Der Kaſſenbericht, den in Stell⸗ 


Einnahme. 665,10 Mark Ausgabe, 18398 Mark 


Ausſprache über die 


vom 16. Dezember. Vorſitzer: 


Dr. 


geklagte bei ſeinem Onkel 
anlaßt, mit ihm 


geſteckt wurden. G. fuhr mit der 


kaufte dort das Geflügel. 
ter verhandelt werden. 


verurteilt. An 
Strafaufſchub für ihn 
garski von hier 


36 Mark entwendete. 


liche wegen 


das ſtrafmündige Alter noch nicht 


ſoviel Flaſchen entzwei getreten 
loſchen tranken die jugendlichen 
auf der Stelle aus. 


ſchließlich überraſcht wurden. 
Kaſerneneinbruch zur 


hat au 
rer, nicht ſtrafmündiger Zeuge, 


fung der Arbeiterfrau Thereſe 


war, verfiel der Vertagung, 


Melunntmachung. 


In unſeren ſäßztlichen Verkaufs 
ſtellen geben wir, ſolange der Vor⸗ 
rat reicht, ſchöne, holländiſche 


Z3wiebelnin 
zum Preiſe von 25 Pfg. für das 
Pfund nur in Mengen von 5 oder 
10 Pfund an Einwohner des Stadt⸗ 
kreiſes ab. j 

Thorn den 18. Dezember 1916. 


Der Magiſtrat. 
Violin⸗Unterricht 


wird in und außer dem Hauſe, auch 


abends, erteilt. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe a 


Igo ⸗Pfanne 
(baflend. Weihnachtsgeſchenl) 
blratet ohne 
Butter und Fett 


alle Fleiſcharten, Fische, Wild, Geflügel, 
überhaupt jedes Fleiſchgericht, ſowie 
Eierſpeiſen und dergleichen. Vielfach 
vorzüglich erprobt und empfohlen. Für 
jede Küche geeignet Zu haben bei 


Gustav Heyer, 
Thorn, 


Breiteſtraße 6. Fernſprecher Nr. 517. 
——— [e... 


Sohle Kaulabale 


in Stangen und Rollen villigſt bei 
f W. Groblewski. Thorn, 
5 Culmerſtr. 12, Telephon 346, 
Großvertrieb in Tabakfabrikaten. 


Zinl⸗ und Tuch⸗särge 


ſtets vorrätig. 


Tober, Bäcerſtraße 23. 6 


Y. R. Wangen F. N P. angem. 


Waſcholin 


7 mit Mandelgeruch, 
vom Kriegsausſchuß Berlin genehmigt. 
Schäumendes Handwaſchmittel für Toi 
lettentiſch und Bad. Garantiert fein 
Ton. 30 St. 6,00 Mk., 60 St. 11,75 Mt 
franko und verpackungsfrei. 


. AU Cheſi. 


frei von Ton. Kaolin, Talkum, Lehm ar. 
Vorzügliches Waſch⸗ und Reinigungsmittel, 
ſtark ſchäumend. Poſtkofli franko 
8,50 Mk. Wiederverkäufern hoher Rabatt. 


Herm. Kissner, 


Berlin C. 2, Burgſtr. 28, Abt. 128. 


Zuruf wiedergewählt. Zum Schluß erfolgte eine 
i Teuerungszulagen, auch regte 
Herr Schulleiter Krauſe an, ſich der Verdeut⸗ 
ſchung der Fremdwörter noch mehr anzunehmen. 

— (Thorner Strafkammer.) 


Heyne; Beiſitzer: die Landrichter Müller, Kohlbach, 
Truppner und Gerichtsaſſeſſor 
Staatsanwaltſchaft vertrat Gerichtsaſſeſſor Peter. 
— Der 17jährige Franz Guczewiez aus Bielawy, 
iſt wegen Diebſtahls angeklagt. Als der An⸗ 
ohann Kowalski in 
Zielen zu Beſuch weilte, wurde er von dieſem ver⸗ 
emeinſchaftlich bei dem Beſitzer 
Anton Kowalski Hühner und Enten zu ſtehlen. 
Mittels Einbruchs und Einſteigens in den Stall 
gelangten ſie in den Beſitz von 6 Hühnern und 
1 Zuchtente, welche in einem bereit gehaltenen Sack 


Wert von 30 Mark hatte, nach Schönſee und ver⸗ 
Gegen Kowalski, der 
inzwiſchen zum Militär eingezogen, kann erſt ſpä⸗ 
G. iſt geſtändig und wird 
wegen ſchweren Diebſtahls zu 6 Wochen Gefängnis 
In Anbetracht feiner Jugend wird 
in Ausſicht geſtellt. — 
Gleichfalls wegen Diebſtahls iſt der aus der 
Haft vorgeführte Schneiderlehrling Boleslaus Ze: 
angeklagt. Bei 
wohnten 2 Schuhmachergeſellen, denen er Korb und 
Koffer erbrach und dem einen 100, dem anderen 
Mit dieſem Gelde verlebte 
er in Thorn einige gute Tage und machte dann 
eine Spazierfahrt nach Berlin. Nach der ſehr ſchnell 
erfolgten Rückkehr war alles aufgebraucht. Z. war 
geſtändig; die Strafe lautete wegen einfachen und 
ſchweren Diebſtahls auf 1 Jahr Gefängnis. 
mildere Strafe ſchien bei der Handlungsweiſe nicht 
am Platze. — 1 hatten ſich aus Culm 2 Jugend⸗ 

iebſtahls zu verantworten, und 
zwar der Arbeitsburſche Franz Pokowski und der 
Schüler Paul Szymanski. Mehrere Mittäter haben 


ten deshalb nur als Zeugen auf. 
wurden in der Jägerkaſerne ausgeführt, wo ſich die 
Kinder gewöhnlich anſammelten, um übrig ge⸗ 
bliebenes Eſſen zu erhaſchen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſtohlen fie dem Kantinenpächter Guſtav Bunt 
fuß Heringe und verteilten dieſe unter ſich. Danach 
ſtiegen ſie, nachdem ſie eine Scheibe zerſchlagen 
und das Fenſter geöffnet, noch in deſſen Keller ein 
und ließen ca. 10 bis 20 Flaſchen Liköre und Wein 
mitgehen, wobei ſie beim Einſteigen noch faſt eben⸗ 


Solche Kellereinbrüche haben 
die Angeklagten wiederholt ausgeführt, 
Heute ſteht nur der 
Verhandlung. Die beiden 
Angeklagten ſind 14 und 15 Jahre alt; 
Zeuge vernommene Schüler Bruno Wisniewski 11 
Jahre; letzterer kennt nach nicht das 8. Gebot und 
noch nie etwas davon 92885 D 

er Schüler Sigis⸗ 
mund Wisniewski, iſt, da er ſich ſchon in der Für⸗ 
korgeerziehungsanſtalt befindet, nicht erſchienen. 
Die Knaben Pokowsli und Szymanski find voll ge⸗ 
ſtändig und werden wegen ſchweren Diebſtahls zu 
je 1 Monat Gefängnis verurteilt. 1 
Geizrt von hier, 
welche wegen Hehlerei (Kohlendiebſtähle an 
der Aferbahn) vom hieſigen Schöffengericht zu 
einer geringen Gefängnisſtrafe verurteilt worden 
da noch einmal die 
Zeugen erſter Inſtanz vernommen werden ſollen. 
— Der Fleiſchermeiſter Hermann R. von hier, war 


wegen 


Sitzung 


Landgerichtsrat legt. 


Cohn. Die 
ten. 


fängnis. 


Beute, die einen 


ſenlyzeums. 


ſeiner Mutter 


burg.“ 


vom hieſigen Schöffengericht am 27. September 
Überjhreitung 
preiſe und Verkaufsverweigerung von 
Schweinefleiſch freigeſprochen worden. Der Amts⸗ 
anwalt hatte gegen dieſes Urteil Berufung einge- 
Heute wurde von Zeugen bekundet, daß der 
Angeklagte im Falle der Verkaufsverweigerung, ob⸗ 
wohl noch Schweinefleiſch vorhanden geweſen, zum 
anweſenden Publikum geſagt, er 
Schweinefleiſch noch Speck. Auch wurde bekundet, 
daß nach dieſer Äußerung einige bevorzugte Käufer 
noch Schweinefleiſch 
ſchon länger wartende unbefriedigt weggehen muß⸗ 
Der Gerichtshof hielt in dieſem Falle den 
Beweis für erbracht, hob das erſte Urteil auf und 
erkannte gegen R. auf 100 Mark oder 10 Tage Ge⸗ 


der 


Höchſt⸗ 


habe weder 


erhielten, während andere 


Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 16. Dezember. (Ein 
Antworttelegramm Hindenburgs.) 5 
diaungstelegramn, welches aus einer am vorigen 
Sonntag in Lodz einberufenen Verſammlung 
über 2000 deutſche Männer und Frauen an den 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg abjandten, iſt 
zu Händen des Oberlehrers Treut folgende Ant⸗ 
wort eingetroffen⸗ „Herrn Treut, Leiter des Lui⸗ 
Ich bitte den deutſchen Männern und 
Frauen Lodz' meinen herzlichen Dank für ihren 
Gruß und ihr Vertrauen zu ſagen. Ich werde das 
Deutſchtum in Polen nicht vergeſſen. 7 
ſchem Gruß Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 


Auf das Hul⸗ 


Mit deut⸗ 


Eine 


räumen 


erreicht und tre⸗ 
Die Diebſtähle 


volkswirtſchaft. 

Die Neſſelernte in Deutſchland. 
Die Neſſelernte in dieſem Jahr hat bis jetzt ein 
befriedigendes Ergebnis gehabt. In den Lager⸗ 
der Neſſelfaſer⸗Verwertungs⸗Geſellſchaft 
m. b, H., Berlin, ſind bis heute 1 650 000 Kilo⸗ 
gramm trockener Neſſelſtengel abgeliefert worden, 
wozu noch größere Mengen kommen, die ſich bei 
den Vertrauens euten befinden. 


hatten. Einige 
Ernbreder nei nen, während 
bis ſie 


Die Peſt 
der als ( 7 
Ein ande⸗ Barcelona auf, 


— Die Beru⸗ 


Neuer Biſampelz 


preiswert zu verlaufen. 5 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


bulerhallenes, Ades hol 


zu verkaufen. 
Wer. ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


2 Winteräberzieher . Joppe 


für 14 jähr. Knaben zu verkaufen. 
Fiſcherſtraße 55 a, part. 


1 ge. Küchenichrank, 
1 Eckſpind, 2 Seſſel 


zu verkaufen. Tuchmacherſtr. 4. part. 


Schaulelpferd, Punpenwagen, 
Puppeuſtube, Kochherd, 
etuptiititten zu berkaufen. 


u erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


1Schaußelpferd, 


faſt neu, billig zu verkaufen. 
Otto Wegner, Jaffletmüt., 
2 reiteſtraße 2. 
nen guterhaltenen 


Stuhlſchlitten 


hat zu verkaufen. Thorn⸗Mocker, 
; Graudenzerſtr. 81,3. Etg., 


„Gute, alte Geige 


verkauft wegen Einberufung billig. 
u erfc. Thoru-Mocker, Geretſtr. 21. 


Volldampf⸗Waſchmaſchine, 


Vogelbauer, Notenpult 
billig zu verkaufen. 
Bei wem, jagt die Geſch. der, Preſſe“. 


N fällige 
Zeſtschafe 
(Ramboulllets), ungsfäbe 80 Pfd ſchwer, 


Domäne Kunzendorf 
bei Culmſee. 
Arodene Wnzienllännt, 

Bohlen und Speichen 


zu verkaufen. Hfarrgut Kaschorek. 


Mannigfaltiges. 


(Warnung für Kriegsklaſchbaſeng 
Wegen Ausbreitung des Geruchtes, daß der 
Myslo witze r Oberbürgermeiſter große Mengen 
von Lebensmitteln eingehamſtert habe, 
49 Angeklagte vor dem Myslowitzer Schöffen ⸗ 
ger ich t. Davon wurden 18 Angeklagte freigeſpro⸗ 


(Exploſion 


ſtanden 


die anderen zu Strafen von 15 


bis 75 Mk, verurteilt. wurden. Dem Oberbürger⸗ 
meiſter wurde Publikationserlaubnis erteilt. 


in Marſeille.) Nach einer 


Meldung des in Barcelona erſcheinenden Blattes 
„Tiempo“ iſt in Marſeille die Beulenpeſt ausge⸗ 
brochen. Das Blatt fordert die Behörden von 


der Anſteckung vorzubeugen. 


Der 


Eine guterh. Kindetgarnitue 


(Kragen, Muff) zu verk. Talſtr. 42, 3 Tr., I. 


Irischer Setter, 


bildſchöner Hund, zu verk. 
Lindenſtr. 54 a, 1 Tr. 


Starke Rüſtſtangen 
und Netzriegel 


find verkäuflich. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


u hanfen aeindit a 


7 | 


Ein noch gut erhaltener, blauer 


Ilf.-Cilta-Auzug zn haufen ge 


Angebote mit Preis unter W. 2297 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


guterhaltenen Puppen⸗ 
Suche wagen und Eiſenbahn 
mit Schienen zu kaufen. 
Angebote unter T. 2294 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kaufe @ 


getragene Damen, Herren», Kinderkleider, 


Schuhe. Stiefel, Betten. Wäſche. 
Frau M. Zurawski, Marienfir. 7, unten. 


Silberne echnupftabalsdoſe, 


altertüml. Stutzuhr, Porzellauſiguren 


uſw. kauft Rentier Riedel, Strasburg 
WMpr., Wilhelmftr. Bitte Poſtkarte. 


Gebrauchter Gelbihrant 
eſucht. 


Größe: mittel. Gefl. Angebote unter a 


Angabe des Preiſes an 


erbeten. 


Gebrauchte Scheckdrucker 


Kontrollkaſſe 


zu kaufen geſucht. 


Angebote mit Fabriknummer un; 


billigſtem Preis erbeten unter J. P. 


14959 an Rudolf Mosse, Berlin 
SW. 19. h 


mit Platten zu kaufen geſucht. 


Angebote, unter T. 2299 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wachs in jeder Menge 


kauft Hugo Claass, 


in einer amerikani⸗ 
ſchen Fabrik.) Am Montag abend ereignete 
ſich in der Fabrik der Aetna Chemical Co. in 
Fort Pitt bei Pittsburg, Amerika, eine Explo⸗ 
ſion. Drei Perſonen wurden getötet. RR: 
(Niedergebranntekanadiſche Fa⸗ 
brik.) Die Fabrik der Quäker Osts Co. in Pe⸗ 
terbore in Ontario wurde durch ein Feuer 
zerſtört. 4 Berfonen find ums Leben gekommen, 
12 werden vermißt, 15 ſind verwundet. 
Schaden beträgt 1½ Million Dollar. 


Bemeinbevorfteer in Benlau 


——ä—äñ ——— , — 


— , . ĩ . un zig 
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ar nase. 
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l Kochapparat se: 1.90 5 7 
Wiederverkäufer Vorzugspreise. 


cee cn Antennen, Ferkel, “u ee, 


des des königlichen Amtsgerichts. 0 
Konkursverfahren. G5 Hatz, Heiz- Und Kuchappgtgte. 


Direkter Versand in Feldpostpacku 
Alleinvertrieb für Deutschland und Oest 


Konkursverfahren. SSS SSS SSS © SSS SSS Sc Rica-Carbid 

& FEN 1 ; ? 5 2 
agel e 85 Zu Weihnachten empfehlen: 5 a a Billigste un und beste Lamr 
e. N: m. A. H. in 79 if zur : ö + N +% 1 a 4 ; = Praktisch mn n Se) 
a est ec Felge Chatbaunbeleuchtung, = aueh sin 

h G ! . 1 : J 1 Mein Docht - Se Te opf-Sy 

den 1. } Februar 1917, & Erſatz für Wachs⸗ „Kerzen, beliebigen mit Wasser 
vor e e in ® N y J. | 9710 e e n # 1.60 per Stück. 2 
Sort Bluiter 22 erg a Tischlampen, Aeleuchtn Moa körper tale; Al, | 7 B 7 ; wit % 10 95 1 


17 RR © 
W. Reischenkack, 
Biudermüklstr. 5. Telenhon 12779. 


d Konk 6 ) I ER 25 
ben Nachlaß des e 1 ® le A ee rn. Eine Militärl behörde schreibt: Die Prüfung der Lampe hat ihre Brauchbarkei it für 


gutsbeſitzers Robert Würtz in Heereszwecke er geben. Die Lampe ist: ° vidersiundsfähie und pre ktisch gearbeitet. 


e 
Grünfelde iſt zur Prüfung der nad)» SD DGS SSS SG S SSS Se 775 
Sr Kur 91 


zul angemeldeten Forderungen ꝛñÆck!ẽ⁊ꝑꝗ . ͤ⸗ů „ 
Termin auf Die Aelteſten der eee von Berlin haben 5 J 

5 uu 2 Kindern bis 2 Jahre ſucht zum 1. 
Januar 1917 


den 1. e ſoeben ein Buch 15 1 
vor ben Ibmglichen 0 in „Internat fionales Kri egs⸗Han ehre t, ed ua el 


Thorn, Zimmer 22, anberaumt. 
Thorn den 13. Dezember 1916. 4. Heft et, NI land“, zur Pflege für e 1 alle, kränkliche 
Gerichtsſchreiber Dame für ſoſort geſucht. 


des königlichen Amtsgerichts. herausgegeben. Das Ser kann zum Preiſe von 50 Pfg. von Tullner Chauſſee 38, part., rechts. 


Weihnachts platten ad) (öhlatlen!: m an Ein Exemplar liegt auf der 0 N Era all alben ef 


5 wird von ofen an 055 
Ir le me elch Kalten & a 
und⸗Harmonikas, elektriſche Taſchen⸗ 0 151 5 
lampen und Batterien, Feuerzeuge, Ben⸗ lea, Koerz. I nemanmn. 675 
zin, Tiſchlampen, Kardid u. Reparaturen. Neitel Kodak Voistländer 15 
7 9 S e 


Ff ter fla faden 
„Much⸗Zenriugen. Platten ib, Blitzlicht 


15 für den ganzen Tag an al ſoſort 
Zentrifugen⸗ und Maſchinenöl. sowie sämtlicher Zubehör. 


Reparaturen | Eau de Pologne und een, Parfüms. 


Cuche Ebauſſes 91. 
an ſämtlichen Fabrikaten. Butent- Fahrrad» 


A fl indige Auftpärterin 
Bereifung, erlaubt zu fahren, Veſichtigung Haarbürsten, Känme, Kammgarnituren. Haarwässer, 


e880 3 


N 


kleinen Haushalt ſofort verlangt. 
D. Eraunstein. Breiſe Breiteſtr. 8. 8. 


Gmubere Aufartung 


ohne Kaufzwang. \ 1 tikel zur Nagel lege, Han Ihürsten,, 5 N 7 7 | 
N atafins Na gelnesessair C. Ar agel { Alles Gold geld ef SF Doreelanni von fofort geſucht. 0 
Faheradfabeikn.Bevaratızweshtiite| Kleiderbürsten, Möbelbürsten, Hutbürsten, A de nan Srombergetfiraße 78, 1. 


Thorn, Neuftädt, Markt 24, Fernfpr. 417 2 ekin 
Spirilus-Glüb. Maufeien in Oiriltaunsiiuk "era „Bernstein“. e. 


f = empfiehlt besonders preiswert 5 Große Auswahl in ZUR i Aufwartemädchen 
„I 8 05 Brennen, Anders & Co Inh.: Leo Janz, Vernſtein⸗öchmuckſachen und Pernſtein⸗Zigarrenſpitzen. Pee. eee 21.2 uote 
en. 4 bis 60 HR-Beudttrai, bei ca, a Preitestrasse 17. H. Fechner, Drechslermſtr., Schulkreis Miidchen 


% Liter ſtündl. Spiritusverbrauch. 
adele 4. für einige Stunden am Tage ſucht 


Preis 4,00 Mark. 


Zu Hagen bei 


Gustav Heyer, 


Breiteſtr. 6. Thorn, 2 7 10 517. 


Haubennetze, Std. 60 Pfg. 


Haargeſtelle zur modernen Friſur von 
1 Mk. an, Zöpfe ſpottbillig. 
B. Araschewski, Culmerſtr. 24, 


J. Kallweit. Heiligegeiſtſtr. 15. 


Köchinnen, Mädchen 
Ei Empfehle 2 für alles. 
5 S ch Verkäuferinnen für Kantinen 
N liche und Landmädchen. 
Frau Laura Hroczkowski, 


9 gewerbsmäßige Stellenvermiltlerin, 
Thorn, — 7. part. 


Aeltestes und grösstes Pliotospezialgesehäft am ı Platze. 
zum Beinnachtsfeft 


empfehle mein reichhaltiges Dr r in 


unh £ 


Iprechmasehinen.“ 


und Platten, 


Mundharmonikas, Fenn Snitarten, 
Biplinen, Fiehhnmaniins. 


Elehtriſche Bebarſeatülkel, 


eleltriſche Taſchenlampen, 
Batterien Feuerzeuge. 
Größles 1 am Plate. 


Neu zugelegt 

Beſchä tigungen für Kinder 

nach Fröbel'ſchen 
Grundſätzen. 


6 RONNIIASANgeONE | 


"oberne Bohnıng 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ 
waſſerheizung und Vorgarten, eventl. 
Pkerdeſtall rumbecherſeee 10, ſofort 
au vermieten. 

Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Thorn, Brombergerſtr. 20. 


2 Dimmer, eu. Rache 


für einzelne Bü oder zum Bureau ges 
a vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Glogau. Gerſlenſtraße 3. 


2 möbl, Jer 


mit Kochgelegenheit und Burſchenſtube 
vom 15. Dezember zu vermieten. 
Kirste, Friedtichſtraße 14. 


2 börnehm einger. Zimmer 


von ſofort zu vermieten. 


Altes Schloß (Junkerhoß), 
ugang von der Brüdenftraße. 


Grades, möbl. Amer 


in ruhigem Haufe von ſofort zu vermieten 

8 Marienſtraße 9. 

Hi He, möbliertes Zimme Au 
ſofort zu vermieten. Anfragen 


Sue 


7 III e i 


bei hohem DE A Massa ſtellt 


GeorgMichel, Anugeidif, 


Graudenzerſtraße 73, 


Zimmergeſellen 


ſtellt ſofort ein. 


Erich Jerusalem, Paugeſchäft, 


Thorn, Brombergeritr. 20. 


Maurer 


bei hohem Lohn Stellt fofort ein 
M. Bartel. 


Zu melden bei Polier Kruplewski, 
Münitionsbarackenlager. Schießplatz. 


Maurer und 


Brückenstraße, : 
neben Buchmann, 
Fernſprecher 397. 


Antbeagitohlen n u 
beriiieiiihen Hüttenlols 


liefert prompt 


Baumaterialien- u. Kohlen- Toto | 


Bauarbeiter 2 Eulmerſtraße A 4 5 0 339. mit beſchränkter Haftung, Gulmerſtr. 22, im Neſtaurant. 


Mellienſtr. 8. Tel. 640/641. it 
ſtent bei hohem Lahn fofort ein Eigene Reparaturworkſtatt im Hauſe. 8 18 1 eic 
Skowronek & Domke, 3 1 f EN 5 . CCC . ö Jim 1 I. 20. 
Baugeſchält. ; 125 : ——— = Gi möbſ. Wohn ud a ee, 


Ti ' ler, mit auch ohne Penſion, zu verm. 


u erir. Urbanski. sBilhelmspiab 6. 3 
Sofort au el. g 
e W d.Oeicäftstefler Wien 


> Zimmer, Küche, Kammer, 
Julius hr Oel „augeſchäft, 1.50 Mark an. Raſieraparale v. 3.50 Ml. an, 5 


Frau Bohl. Ulanenkaſtuo. 
ſtellt ſofort ein N 
und Waſſerleitung. Preis 900 Ma 
Thorn, Grabenstraße 32. „Pinſel. Näpfe. Erſatzklingen. 


Isider Simon, ni 
Difchlor und Onhrlinnn Wärmeöfchen für die Taſche mit 6 Kohlen 1 Mk. 
Jule umd Lehrlinge F. Steffelbauer, Breiteſtraße 46, f 


. Arbeiterinnen d erfragen’ seim wirt 3 Binde _ m 
lee Thorn. 1 Treppe, am e Markt. 


Suche zum Antritt per 1 Januar 1917 ſtellt ſofort für dauernd ein 85 
eine gewandte, branchekundige 5 Wüſcherei vöGrauenlob““, 4 
Verkänferin. S 
2 J 
5 a 70 Ei H 14 Morgen, in WIE u vet 
Sir mein Kolonfalwaren⸗ und Spiri ? * pa 5 n 
tuaſen⸗Geſchäft ſuche ich einen 


achten. 
1 Anfragen mit Rückporto an 


Einen militärfreien 


Arbeiter Wee 


zu verſchiedenen Preiſen. 
Taſchenlampen mit Batterie und Birne von 


= 2 = 88 Es 11 N iftli i⸗ a 
Schreibfertig 16 em ang. schossen em. 5 fg, r und Jean 1 B. Levy, Culnſee Nestor. 
abſchelften un ga er E A ; 
ehring. f?r II bee meer 
“ Stück prachty. Kunst-Gemälde- und Liebeskurten Jieciu wir gegen Paul Tarrey, ** Eine Wohnung zu perfil Sat 
Carl Seidel. 100 Nachn. 3.50 leicht verkäuflich 4 10 Pfg an Bekannte. Täglich Eiientandlung. für leichte Erdarbeit können ſich Zafelä je el 
— Dankschr. Zur Bekanntmachung fügen wir von obigem Taschenhalter TTT (runs i 5 cherſtraße 
2 Lehrlinge Ersatz für teure Goldhalter) Tichlige Verlüuferin melden bei Grünhof und Au verfaufe Ader 
von fofort ober 1 ar seht .2 Stück bei. Jed best nach. Prosp grat. Fort Dohna. I braucht 
0 Clan * küren een nue a et] pP, Strehlau Wer har che { 
Drogen — entfallen — Farben. S Heros. G. m. b. II. Berlin P. 7 a, veriehen können 5 8 2.41 012.0 e ee I. Lieatxe. 
r 4 Friedrichstr. 181. Vorſtellung Kirchhoſſir, Baracken⸗ Araberſtraße 4. i zig, Paradiesgaſſe 89. 
jerkutſcher 2. vA ͤ ³0.!ᷓ—ö—Gö—ö—GK 3 gruppe 5—9. Auch durch Vermittlung. | Fer Reer 275 9155 Bürg. auf Wechſel 
oo Li 0 
Sanfbneichen Aufmartemädchen E. Böhme. feli Detail C&S Serbe ni 


von ſofort geſucht. ucht Kaliweit, um 1. 1. 17 geſucht. 
licht.. von ſofort oder 1. 1. 17 verlangt 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. wichen Hell aal ſtr. 15. 5 Altſtädiiſcher Markt 35, 2. Auſtwärterin oc Ber BD; unt, a Bronbergeitrape 18, 1. biste. Berlin 57, Frobenſt 18 r. 5 


5 . 


